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Unser Leitartikel : !

Mch den Kämpfen. . . !
Tie Bedeutung und das Ergebnis der Tage !

von Garmisch-Partenkirchen
118. Die olympische Flagge wurde am Soun - :

tagabeud iu Garmisch-Partenkirchen wieder j
eingeholt, nachdem in feierlichem Abschluß die !
Sieger der IV. Olympischen Winterspiele ge- s
ehrt waren. Damit hatte die Winterolympiade ?
1936 ihren Abschluß gefunden. Die Teilnehmer ^
und Zuschauer sind wieder abgereist, die Tri - ^
bünen am Rießersee und im Eisstadion stehen !
wer, Garmisch wandelt sich von der Großstadt i
wieder zurück zum Kurort, zum Wintersport- !
Platz. !

Aber wenn auch das olympische Feuer er- !
loschen und die Sportler aller Welt wieder ab- i
gereist sind, diese olympischen Winterspiele hin- !
terlassen doch in aller Herzen einen tiefen !
Nachklang.  Zwar füllen heute schon wieder !
andere Ereignisse die Spalten der Weltpresse, !
schon wieder türmen sich Probleme aller Art !
vor den Völkern dieser Erde — aber dies alles j
vermag nicht das großartige Schauspiel von !
Garmisch-Partenkirchen verblassen zu machen. !

Man kann die Winterolympiade vonzwei l
Seiten  betrachten: Zum ersten als rein -
sportliche Angelegenheit  mit sport- !
liehen Erfolgen und Niederlagen, zum anderen !
aber auch als eine Kundgebung aller i
Völker,  den Willen zum Frieden und zur j
Zusammenarbeit betonend. Und gerade das i
letztere ist für uns Deutsche das wesentlichste ,
Ergebnis dieser Tage von Garmisch. Wir !
haben einer Welt, die sich vielfach in Krieg !
und Unruhen wälzt, gezeigt, daß das !
Deutschland Adolf Hitlers ein
Hort des Friedens  ist , daß trotz dem -
Geschrei einer gewissen Presse Angehörige aller !
Nationen bei uns freundlich ausgenommen
werden. Wenn die Vertreter der großen inter¬
nationalen Presse ihren Redaktionen eine
Lobeshymne nach der anderen durchtelephonier¬
ten, wenn Blätter wie das „Echo de Paris"
und die „New Jork Times" die Gastfreund¬
schaft und die glänzende Organisation Deutsch¬
lands rühmten, dann kann man wahrlich nicht
behaupten, daß diese Berichterstatter etwa
besonders deutschfreundlich  oder !
gar „nationalsozialistisch infiziert" gewesen j
feien! Nein — es bedeutet für uns den schön- !
sten Erfolg daß alle Teilnehmer ohne Unter- !
schied der Nation, ihrer Zufriedenheit über die ^
Verhältnisse in Garmisch-Partenkirchen Aus- !
druck geben mußten, weil sie bei einigermaßen !
Objektivität gar nicht anders konnten. Und !
wenn dann in den Spalten der Anslandspresse j
immer wieder die Jubelstürme geschildert wer- j
den, die dem Führer bei seinem Erscheinen ent- l
gegengebracht wurden, dann mögen sich die i
anderen Völker ein Bild davon !
machen,  ob dak deutsche Volk zu seiner >
Regierung und zu seinem Kanzler steht, oder !
ob — wie gewisse Auslandskreise immer wie¬
der behaupten — eine kleine Schicht in dikta¬
torischer Weise die 60 Millionen Deutscherknebelt!

Aber auch vom sportlichen Ge¬
sichtspunkt  ans gesehen, können wir mii
der Bilanz dieser Winterspiele sehr wohl zu¬
frieden sein. Wir wollen hier nicht unter¬
suchen, ob Deutschland bei einigem Glück
noch die eine oder andere Medaille hätte er¬
ringen können, wir wollen vielmehr die
großen Leistungen unserer  Olym¬
pioniken anerkennen,  wollen ihnen
allen unseren Dank aussprechen dafür , daß
sie sich bis zum Letzten einsetzten, um für
Deutschland zu siegen. Daneben können wir
aber auch feststellen, daß d e r o l y m P i s che
Gedanke des „fair Play"  vielleicht
noch niemals so konsequent  e i n g ehal-
t e n wurde, wie in Garmisch. Von deutscher
Seite wurde alles getan, um jedem Land
vollauf gerecht zu werden, und so können
wir heute, nach Abschluß der Winterspiele,
feststellen, daß Deutschland sich des
Vertrauens der Völker würdig
erwiesen,  die Winterspiele zur all¬
gemeinen Zufriedenheit durchgeführt und
gleichzeitig der Idee der Völkerverständigung
den größten Dienst geleistet hat . Und aus
diesem Grunde werden die Tage von Gar¬
misch-Partenkirchen für immer in der
deutschen Geschichte fe st gehaltenrverden!

Grundlose Ausweisung eines deutschen
Pressevertreters aus Frankreich

Paris,  18 . Februar.
Am Montagvormittag wurde der deutsche

Pressevertreter Richard in seiner Pariser
Wohnung von der französischenPolizei ver¬
haftet. Nach dreistündiger Haft wurde
Richard durch Vermittlung der amtlichen
deutschen Vertretung wieder freigelassen und
aufgcfordert, Frankreich alsbald zu verlassen.

Der Vorsitzende des Verbandes der deut¬
schen Pressevertreter in Paris hat in dieser
Angelegenheit an den Präsidenten des Syn¬
dikats der ausländischen Presse in Paris ein
Schreiben gerichtet. Nach Darstellung des
Tatbestandes wird in diesem Schreiben dar¬
auf hingewiesen, daß bereits seit längerer
Zeit Verhandlungen zwischen der deutschen
Botschaft und dem französischen Außenmini¬
sterium schwebten, um eine Verlängerung der
am 15. Februar ablaufenden Aufenthalts¬
genehmigung für Richard zu erreichen. Diese
Genehmigung sei jedoch nicht erteilt worden,
was den formellen Anlaß für die Verhaftung
gegeben habe.

In dem Schreiben heißt es dann weiter:
„Meines Wissens liegt gegen Richard nichts
Nachteiliges in Frankreich vor, dagegen ist
bekannt geworden, daß dieser im vorigen
Jahr von den italienischen Behörden aus
Rom ausgewiesen wurde, so daß anzunehmen
ist, daß ein Zusammenhang mit dieser An¬
gelegenheit besteht. Als Vorsitzender der Ver¬
einigung deutscher Korrespondenten in Paris

, bitte ich Sic , gegen dieses Verhalten der
l französischen Behörden gegenüber einem in
j Frankreich vollständig unbelasteten Kollegen
j Protest einzulegen."
i In seiner Antwort hat der Präsident des

Syndikats der ausländischen Presse darauf
hingewiesen, daß er unverzüglich im fran¬
zösischen Außenministerium und bei der
Polizeibehörde Vorstellungen in dieser An¬
gelegenheit erhoben habe. Im Außenmini¬
sterium habe man ihm mitgeieilt, daß man
die Verhaftung von Richard keineswegs bil¬
lige, und daß man sofort dagegen Schritte
unternommen habe. Tie Polizeibehörde habe
bekanntgegeben, daß jeder Ausländer nach
Ablauf seiner Aufenthaltsgenehmigung mit
seiner Verhaftung rechnen müsse. Gewöhnlich
gehe ihm jedoch einige Tage vorher eine ent¬
sprechende Benachrichtigung zu. Ta dies im
Falle Richard nicht geschehen sei. habe der
Präsident gegen die Außerachtlassung dieser
einfachen Hchlichkeitsformel Einspruch er¬
hoben. Er hoffe, in den acht Tagen , für die
die Aufenthaltsgenehmigung verlängert wor¬
den sei, mehr zu erreichen.

Der Vorsitzende des Verbandes der deut¬
schen Pressevertreter in Paris hat daraufhin
in einem weiteren Schreiben an den Präsi¬
denten des Syndikats zum Ausdruck gebracht,
daß die Frage des Grundes der Ausweisung
noch keineswegs geklärt sei und daß man sich
,:.:t lraotF'e.m emsir. ^ aae uicnehmen möge.

Ser NusskWkt iu der Kanmer
Die Rechte gegen das Sowjetbündnis
Paris , 18. Februar.

Die Kammeraussprache über die Ratifi¬
zierung des französisch-sowjetrussischenPak¬
tes eröffnete am Dienstag nachmittag der
rechtsgerichtete Abg. Ballet.  Nach einem
Ueberblick über die früheren Pakte wies er
darauf hin, daß der vorliegende französisch-
sowjetrussische Pakt nicht mit den alten
Bündnissen verglichen werden könne. Frank¬
reich verhandle nicht mit einem Lande, son¬
dern mit der 3. Internationale , die sich
auch auf andere Gebiete als aus das gegen¬
wärtige Sowjetrußland ausdehnen könnte.
Es würden mindestens 6 Wochen vergehen,
bis die sowjetrussische Armee an der russi¬
schen Grenze zusammengezogen wäre, und
dann müßte sie noch durch vier neutrale
Staaten marschieren, um mit der deutschen
Armee in Berührung zu gelangen. Die
Behauptung , daß die Ratifizierung des fran¬
zösisch-sowjetrussischenPaktes im Interesse
der Kleinen Entente liege, träse nicht zu,
würde dies der Fall sein, so könne Deutsch¬
land annehmen, daß man es einkreisen
wolle.

Der Abg. Marcel Heraud (Rechte Mitte)
äußerte sich zunächst gegen den Vertrag und
erklärte daun, Deutschland habe nicht
unreck> t,  wenn es behaupte, daß der fran¬
zösisch-sowjetrussische Pakl mit dem Geist von
Locarno nicht in Einklang gebracht werden
könne. Aber hätte man nicht Deutschland gegen¬
über eine aktivere Politik der Zu¬
sammenarbeit  treiben sollen, als man es
bisher getan habe? (Zwischenruf von Herriot:
„Lag der Fehler auf französischer Seite?")
Seraud antwortete, daß das Scheitern einer
Politik noch kein Grund dafür wäre, daß man
sie nicht aufs Neue versuchen sollte. Warum
sollte man Deutschland gegenüber nicht
neue , herzlichere und wärmere
Gesten finden,  auf die man vielleicht jen¬
seits des Rheins warte? Es sei ein Fehler ge¬
wesen, immer an den „Erbfeind" zu denken
nachdem schon so viel Blut von beiden Seiten
geflossen sei.

Der rechtsgerichtete Abg. Taittinger er¬
klärte, er sei überzeugt, daß Rußland gar
nicht in der Lage wäre, einen Krieg gegen
eine europäische Macht erster Ordnung durch¬
zuhalten. Die russische Armee zähle 930 00k
Mann . Sie müsse aber ein Land verteidigen
das vierzigmal größer als Frankreich fei

j Frankreich verfüge nicht über Armeen, dir: notwendig wären , um einer anderen Mach!
! zu Hille zu eilen. Tas müsse offen gesagi
j werden. Wenn der Pakt ratifiziert werden
! sollte, müßte man sehr bald große finan-
: stelle Opfer ins Auge fasten, um in der Zu-
! kunft den eingegangenen Verpflichtungen
! entsprechen zu können. So wie Barthou den
i Vertrag aufgefaßt hatte im Rahmen ande-
j rer Pakte, konnte man den französtsch-sow-
! jetrussischen Beistandspakt verteidigen. Aber
- so wie er sich heute dar stelle , er¬

scheine er wie eine Drohung
gegen Deutschland.

Taittinger wiederholte, man könne das
i Land nicht ewig in dem Glauben lassen, daß
. es morgen einen Krieg zu führen habe. Die
i Sowjets hätten bereits durchblicken lassen,
i daß sie vor allem an einen Kreuzzug gegen
j den Faschismus für den Bolschewismus- denken.
i Von zahlreichen Zwischenrufen der Linken,
; bejonders der Kommunisten unterbrochen,
i wandte sich der Abgeordnete der Rechten.
! Henrivt, auf das schärfste gegen die Ein-
! Mischung der Dritten Internationale in die
> inneren Angelegenheiten Frankreichs. Er er-
^ innere daran , daß neben Stalin eine ganze
^ Reihe von französischen Kommunisten in der
j Leitung der Komintern säßen. Gestützt auf
! zahlreiche Unterlagen berichtete er über die

Machenschaften des in Straßburg seinerzeit
verhafteten russischen Agenten Eberlein, der
beträchtliche Summen in Frankreich für die
kommunistische Arbeit verteilt habe. Hrn-
riot schloß, zum Ministerpräsidenten ge¬
wandt . mit der Bemerkung, er und seine
Freunde würden erst dann für den sowjet¬
russisch-französischen Pakt stimmen, wenn er
eingedenk einer srüheren Aeußerung von ihm
selbst „die rote Kanaille " verhaften lastenwürde.

Die Ausführungen Henriots lösten stür-
misä̂ Zurufe auf seiten der Kommunistenaus.

SK kommunistischen Wühlereien
in Südamerika

Santiago de Chile, 18. Februar.
Ein umfangreicher Schriftwechsel zwischen

dem brasiliamschen Kommunistenführer Car¬
los Preste 8 und dem chilenischen Senator
Grove,  der Anhänger der Marxisten ist.

Na§Neueste iu Kürze
In Paraguay ist ein Militär»

aufstand ausgebrochen. Die Aufständi¬
schen haben bereits die Macht in den Hän¬
den. Die Regierung wurde gestürzt. Präsi¬
dent Ayala ist zurückgetreten.

In Saragossa  ist von dem sozial¬
demokratischen Arbeitnehmerverband der
Generalstreik  erklärt worden. Bei
Kundgebungenkam es zu Zusammenstößen
mit der Polizei, wobei eine Person getötetwurde.

Die französische Kammer  beschäf¬
tigte sich gestern wieder mit dem Russen-
pakt.  Von den rechtsgerichteten Abgeord¬
neten wird der Plan abgelehnt und erneut
eine offenherzige Verhandlungs¬
bereitschaft mit Deutschland
gefordert.

wuroe am 'Montag veröffentlicht. Diefer
Schriftwechselbeweist den e n g e n Z u s a m-
menhang zwischen dem Aufstand
in Brasilien und der kommu¬
nistischen Streikbewegung i«
Chile.

Der Eisenbahnerstreik kann als beendet
angesehen werden. Die Leitung der Eisen¬
bahnen wird demnächst an die Zivilbehör-
den zurückgegeben werden. Der für Montag
von den Gewerkschaften ausgerufene allge¬
meine Ansstand der Schauerleute und Hafen¬
arbeiter ist nicht zustande gekommen, da der
großre "Ten der ' Arbeiter zur Arbeit erschie¬
nen ist. Lediglich im Hafen von Talcahuano
wird ein Teilstreik fortgesetzt.

Zu ernsten Unruhen kam es am Montag
in der Stadt Mazatlan  im mexikanischen
Staate Sinaloa . Tie Stadtverwaltung hatte
den Schlachthof als einen lebenswichtigen
Betrieb erklärt , in dem ein Streik nicht ge¬
duldet werden könne. Die Streikenden zogen
daraufhin vor den Schlachthos und es kam
zu schweren Zusammenstößen mit der Polizei.
Dabei wurden vier Personen getötet und
mehrere verletzt.

Schweiz verbietet
Organisationen der NsDM

Bern , 18. Februar.
Amtlich wird mitgeieilt: ,,Ter Bundesrat

hat auf Grund eines Berichtes der Bundes¬
anwaltschaft und auf Antrag des Justiz-
und Polizeidepartements beschlossen, eine
Landesleitung und Kreisleitungen der
NSDAP , in der Schweiz in irgendeiner
Form in Zukunft nicht mehr zuzulassen. Die
grundsätzlicheFrage der weiteren Zulassung
von ausländischen politischen Vereinigungen
in der Schweiz wird dem Justiz - und Polizei¬
departement in Verbindung mit dem politi¬
schen Departement zur Prüfung und Bericht¬
erstattung überwiesen."

Aufstand des Militärs
ia Paraguay

Blutige Kämpfe in Asuneion
Buenos Aires,  18 . Februar

Am Montag abend waren über Monte¬
video  Meldungen nach Buenos Aires ge¬
langt, nach denen in Paraguay ein
Aufstand ausgebrochen  sein sollte.
Diese Meldungen waren zunächst nicht aach¬
zuprüfen, da alle Verbindungen nach
Asuncion gestört  waren . Auch die
paraguayische Gesandtschaft in Buenos Aires
war ohne Verbindung. Gegen Mitternacht
bestätigten Meldungen aus den paraguay¬
ischen Städten Villarica und Encar-
nacion,  die über die argentinische Grenz¬
stadt Posadas  eintrafen, daß in Asun¬
cion ein Aus st and ausgebrochen
'st.

Rach diesen Berichten ist die Lage in der
paraguayischen Hauptstadt sehr ernst. D i e
Straßen sind Schauplatz schwe¬
rer Schießereien.

Die Führer des Aufstandes, der auf Un¬
zufriedenheit unter den Offizieren des Heere¬
zurückgeführt wird, sollen angeblich die Ober¬
sten Smith und Necalde  sein , die sich
im Ehoco-Kriea cnisae'eichnet haben. Die
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Telephon» und Telegraphenleitüngen rund
um die Hauptstadt sollen zerstört wordenlein.

Auf Grund dieser Meldungen hat das
argentinische Flußgeschwader Befehl erhal¬
ten. flußaufwärts zu gehen und in der Nähe
von Posadas zu ankern.

Regierung von Paraguaygestürzt
Asuneion,  18. Februar.

Die in Paraguay ausgebrochene Militär»
revolt« unter Führung des Obersten Smith
hat zum Sturz der Regierung ge¬
führt.  Im Lause der Nacht zum Dienstag
sind die regierungstreuen Trup-
penzudenRevolutionären über¬
gegangen.  Der Präsident der Republik,
Ayala,  und der Oberbefehlshaber der
Armee, General Estigarribia,  sind ge¬
flüchtet. Sie befinden sich vermutlich an Bord
-eines regierungstreuen Flußkanonenbootes.
Außenminister Dr. Riart  wurde von den
Aufständischen verhaftet und in der Schule
der Militärflieger gefangen gefetzt.

Nach den schweren Kämpfen am Montag,
in die auch Artillerie und Kanonenboote ein-
grifsen, herrschte Dienstag in der Hauptstadt
Paraguays wieder Ruhe.

Staatspräsident Ayala,  der sich an
Bord des Kanonenbootes „Paraguay " auf¬
hält , hat seinen Rücktritt erklärt.  Die
Aufständischen haben die Bürgschaft für das
Leben und die Freiheit Ayalas übernommen.

SaS Ergebnis-er spanischen Wahlen
Madrid, 18. Februar.

Die vorläufigen schätzungsweisen Ergeb¬
nisse der spanischen Landtagswahlen lauten
wie folgt:

Katholische Volksaktion (Ceda) 120, Spa¬
nische Erneuerungsbewegung 13, Traditions¬
listen 11, Agrarier 12. Unabhängige 12:
Rechtsparteien  zusammen 168.

Katalanische Rechte (Liga) 10, Radikale
>5, Eigentliches Zentrum (Portelisten , Pro-
greffisten und Unabhängige) 21, Mauristen
2. Baskische Nationalisten 3; Zentrums¬
parteien  zusammen 41.

Republikanische Union 27, Linksrepubli¬
kaner 63, Sozialdemokraten 77, Katalanische
Linke (Esquerra ) 22, Kommunisten 11. Syn¬
dikalisten 2. Katalanische Union 5, Verschie¬
dene andere katalanische Linksgruppen 7.
Valenzianische Esquerra I . Unabhängige 5.
Förderalisten 1; Linksparteien  zusam¬
men 221.

Bei dieser Aufstellung ist zu berücksichtigen.
Saß noch 42 Sitze fehlen. Der spanische
Ministerpräsident teilte mit. daß das end¬
gültige Wahlergebnis nicht vor Donnerstag
bekannt sein würde, da in einigen Orten die
Wahlhandlung wiederholt werden müsse.

Nach einer Havasmeldung aus Gibral  -
t a r find dort über 100 spanische
Persönlichkeiten  eingetrofsen . die ihr
Land nach dem Bekanntwerden der Wahl¬
ergebnisse in Spanien verlaßen haben.
Unter den Flüchtlingen, die der Ansicht seien,
daß in Spanien große Unruhen bevorstän¬
den, befinde sich auch der frühere spanische
Innenminister im Kabinett Lerroux. Eloy
Vaqueo.  Die Hotels in Gibraltar seien
bis aus den letzten Platz besetzt. Trotzdem
liefen noch immer Hunderte von telephoni¬
schen Anfragen nach Hotelzimmern ein.

Aus gut unterrichteter Quelle verlautet,
daß die Linksparteien nach den bisherigen
Zählungen mit 251 Sitzen rechnen können,
und daß die Machtübergabe an sie durch die
Regierung voraussichtlich am Freitag erfol¬
gen wird.

Seneralitreik ln Saragossa
Sin Toter bei Zusammenstößen zwischen

Polizei und Kundgeber
Madrid,  18 . Februar.

Di« Gewerkschaften in Saragossa, über das
die spanische Regierung in Anbetracht der
feindlichen Haltung der Arbeiterschaft Kriegs¬
zustand verhängt hat, erklärten den General¬
streik.

Der sozialdemokratische Arbeiterverband
UGT. sowie der syndikalistische CNT. orga¬
nisierten eine Kundgebung in den Straßen
der Stadt , um die sofortige Freilassung sämt-
licher Strafgefangener zu verlangen.

Die Polizei löste den Demonstrationszug
auf . Sie wurde von den Dächern aus
beschossen.  Die Polizei machte ihrerseits
von der Waffe Gebrauch. Eine Person wurde
bei der Schießerei getötet, zwei schwer und
mehrere leicht verletzt.

Merre-ung Musfolini-Nrummon-
Rom, 18. Januar.

Mussolini empfing am Dienstagabend den
englischen Botschafter in Rom, Drum-
mond,  zu einer längeren Unterredung.

Ferner empfing Mussolini den Gouverneur
von Lybien, Marschall Balbo,  zu einer
Besprechung, in der Balbo ihm ausführlich
über die allgemeine Lage in der von ihm
verwalteten Kolonie berichtete.

. . . und Suvich —Berger -Waldenegg
Der italienische Unterstaatssekretär deS

Auswärtigen , Suvich, begibt sich am Mitt¬
woch früh nach Florenz , um dort dem öster¬
reichischen Außenminister, Baron Berger-

Waldenegg, einen Besuch abzustatten. Suvich
wird bereits am Mittwochabend wieder in
Nom eintreffen.

An hiesiger zuständiger Stelle unterstreicht
man erneut, wie bereits am Montag , daß
diesem Besuch keinerlei außergewöhnliche
Bedeutung beizumessen sei. Es sei jedoch
logisch, wenn nach den Unterhaltungen in
Paris und London die Gelegenheit ausgeiutzt
werde, auch nnt Italien Fühlung zu nehmen.
Ausdrücklich wird erklärt, daß Baron Wal-
denegg nicht nach Rom komme und infolge¬
dessen auch nicht mit dem italienischen Regie¬
rungschef Zusammentreffen werde.

Sank dem SlympWen Organisations-komitee
Garmisch-Partenkirchen, 13. Februar.

Staatssekretär Pfundtner  vom Reichs¬
ministerium des Innern sprach am Diens¬
tagnachmittag in den Räumen des General¬
sekretariats den Mitarbeitern und Angestell¬
ten deS Organisationskomitees für die
lV. Olympischen Winterspiele 1936 in einer
begeistert aufgenommenen Rede den Dank
und die Anerkennung  für die ge¬
leistete Arbeit und die treue Pflichterfüllung
aus . Der Präsident des Organisations¬
komitees, Dr . Ritter von Halt,  brachte
seinen Dank dem Staatssekretär gegenüber
dadurch zum Ausdruck, daß er diesem die
Goldene Erinnerungsplakette der IV. Olym¬
pischen Winterspiele 1936 überreichte.

Polnische Agrarreform
enteignet wieder mehr deutschen als polnischen

Besitz
Bromberg, 18. Februar.

Im amtlichen polnischen Gesetzblatt ist
soeben die im Verlauf der Durchführung der
polnischen Agrarreform für das Jahr 1936
veröffentliche Namensliste der enteigneren Per¬
sonen erschienen. Wieder ist in Posen und
Pommerellen mehr deutscher Besitz
als polnischer enteignet  worden.
Deutsche Siedler werden für die Parzellie¬
rungsaktion allgemein nicht zugelassen, so daß
die Agrarreform nur den polnischen Kleinbesitz
stärkt.

Die „Deutsche Rundschau in Polen" berech¬
net den Gesamtverlust, den der deutsche Boden
erlitten hat, wie folgt: Allein durch die
Agrarreform wurden seit ihrem
Beginn bis zur Liste 1935 vom
deutschen Besitz 59 990 Hektar  und
vom polnischen Besitz nur 25186 Hektar er¬
faßt.  Dazu kommt die vorliegende Namens¬
liste für 1936 mit 8444 Hektar für den deut¬
schen und 7450 Hektar für den polnischen Be¬
sitz. Das bedeutet insgesamt einen
Verlust von 68 443 Hektar bei der
deutschen Minderheit  und von nur
32 636 Hektar bei der polnischen Mehrheit. Der
Unterschied wird noch größer, fährt das Blatt
fort, wenn man bedenkt, daß auf deutscher Seite
zu den Enteignungen durch die Agrarreform
noch die Massenenteignungen durch Liquida¬
tion, Annullation und andere Formen der Ent-
ernung unerwünschter Eigentümer gekommen
ind. Unter den verkleinerten deutschen Gütern
befinden sich außerdem ausgesprochene Muster¬
wirtschaften, die auch jeder sachverständige Pole
als solche kennt. Wir sehen in der Agrarreform,
wie sie heute gehandhabt wird, für Polen kei¬
nen landwirtschaftlichen, aber letzten Endes
auch keinen nationalen Erfolg. ,

Drei MimllSnder begnadigt
Kowno, 18. Februar.

Der litauische Staatspräsident hat von den
72 verurteilten Memelländern aus dem gro¬
ßen Kownoer Prozeß, die anläßlich der
litauischen Unabhängigkeitsfeier Gnaden¬
gesuche eingereicht hatten , folgende drei Ver¬
urteilte begnadigt: Herbert Metzler (4 Jahre
Zuchthaus ), Lehrer Gavehn (4 Jahre Zucht¬
haus ) und den jugendlichen Mitzkat (lVr
Jahre Zuchthaus ).

Das Kriegsgericht hat ferner die Begna¬
digung von drei weiteren Verurteilten , die
wegen ihres Gesundheitszustandes nicht mehr
haftfähig sind, befürwortet und eine weitere
Begnadigung in Erwägung gezogen. Die
Gnadengesuche der übrigen 65 Verurteilten
sind vom Kriegsgericht nicht befürwortet
worden.

Die noch im Gefängnis bleibenden 69 Ver¬
urteilten hatten folgende Strafen erhalten:
sechs mit lebenslänglichem Zuchthaus (davon
waren vier ursprünglich zum Tode ver¬
urteilt ), zwei zu 12 Jahren Zuchthaus , neun
zu 10 Jahren , 15 zu 8, 17 zu 6, einer zu 5,
16 zu 4 und drei zu 2V- Jahren Zuchthaus.
Bei 41 der Verurteilten lautete das Urteil
außerdem auf Beschlagnahme des Ver¬
mögens.

„remvs rat Natten zum Frieden
Paris , 18. Februar.

„Temps" bespricht den italienischen Sieg
im Süden von Makalle und die Schlacht bei
Enderta , wobei er den Italienern nahelegt,
angesichts des jüngsten Waffenerfolges die
Möglichkeit des Friedensschlussesernstlich ins
Auge zu fassen. l

Die Tatsache, daß Italien gewisse mili¬
tärische Erfolge zu verzeichnen habe, bilde
für Verhandlungen einen guten Boden. Tie
Vorschläge des Fünferausschusses in Gens
und die Leitsätze des Laval -Hoare-Planes
bildeten weiterhin eine wertvolle Grundlage,
da sie durch einen genügend weitgcsvannten
Rahmen eine für alle Beteiligten ehrenvolle
Lösuna gewährleisteten.

Siegesfeiern in Nalien
Rom, 18. Februar.

Der Sieg von Amba Aradam wurde am
Dienstag m ganz Italien mit reichem
Flaggenschmuck und großen Um¬
züge  n g e f e i e r t. In Rom fand ein A u s-
marsch der Studenten  statt . Lange
Kolonnen durchzogen, Siegeslieder und
Spottverse auf den Negus singend, die
Straßen , um sich abschließend auf der Piazza
Venezia zu versammeln und in stürmische
Hochrufe auf den Duce auszubrechen. Auf die
sich immer wiederholenden Rufe der Menge
hin zeigte sich Mussolini zweimal auf dem
Balkon seines Regierungspalastes . Auch die
heutige Presse ist ganz mit Einzelschilderun¬
gen über den Verlauf der siegreichen Schlacht
gefüllt.

Abessinien meldet„nur 7Z Tote"
Addis Abeba, 18. Februar.

Ras Mulugheta,  der die östlich von
Ras Seyoum sich anschließende Armee be¬
fehligt, berichtet heute, daß am 12. Februar
italienische Vorposten bis zu seinen Truppen¬
lagern vorgestoßen seien. Am 13., 14. und
15. Februar hätten sich größere Kämpfe ent¬
wickelt, die sich jedoch ausschließlich auf
starke Vorpostenabteilungen beschränkt hät¬
ten. Die Italiener hätten nur geringen Ge¬
ländegewinn erringen, ihr Hauptziel dagegen,
die abessinische Belagerung von Makalle zu
durchbrechen, nicht erreichen können. Im wei¬
teren Bericht des Ras Mulugheta werden die
Verluste der Italiener als bedeutend an¬
gegeben, während die Abessinier nur
75 Tote und 130 Verwundete  hät¬
ten. Die Stadt Dessie wurde Montag und
Dienstag von einem italienischen Bomben¬
flugzeug angegriffen und mit 80 Bomben
beworfen, die nach abessinifchcr Meldung kei¬
nen Schaden angerichtet haben.

Der italienische Heeresbericht vom Diens¬
tag lautet : „Die Verluste des Feindes in der
Schlacht von Enderta sind sehr hoch. Ueber-
all, wo er versuchte, unserem Vormarsch
Widerstand zu leisten, hinterließ er ein mit
Leichen buchstäblich übcrsütcs Gelände. Alan
kann die Zahl der Toten mit 6—7000 be¬
rechnen und eine mindestens doppelt so hohe
Zahl von Verwundeten annehmen. Tie Zahl
der Gefangenen ist sehr hoch. Aus unserer
Seite sind folgende Verluste zu verzeichnen:
Es fielen 12 Offiziere und 122 Mann der
Heimatarmee, verwundet wurden 24 Offiziere
und 499 Mann der Heimatarmee. Bei den

> Eingeborenentruppeu zählte man 54 Tote
und 76 Verwundete der Hilfstruppen von
Enderta . die mit den Abteilunaen von Ded-
schas Haile Selassie Gugsa zusammengefaßt
waren und 8 Tote und 7 Verwundete der
Hilfstruppen der Aiba. Von der großen Zahl,
der Flugzeuge, die an der Schlacht teilnah-
men, ist ein Bombenflugzeug nicht mehr
zurückgekehrt. Die Luftwaffe läßt die sich nach
Süden zurückziehenden Flüchtlinge nicht mehr

> zur Ruhe kommen."

Württemberg
Nie LandeS-MMM meldet

Von einem Personenkraftwagen angefah¬
ren wurde am Montagabend eine 72 Jahre
alte Frau beim Ueberschreiten der Waib¬
linger Straße in Bad Cannstatt . Sie trug
einen Schädelbruch und innere
Verletzungen  davon , an denen sie kurz
nach ihrer Einlieserung in das Krankenhaus
Lad Cannstatt starke

Am Montag vormittag erfolgte in der
Neckarstraße ein Zusammenstoß  zwi¬
schen einem Personenkraftwagen und einem
Motorrad . Durch den Aufprall wurde der
19 Jahre alte Motorradfahrer zu Boden
geschleudert und so schwer verletzt,  daß
er in das Katharinenhospital übergeführt
w'erden mußte.

Opernsängern ! Nobertine Kühn,  Albert
Seifert  und Heinz von Kuhlberg
haben dieser Tage die Kranken des Städt.
Krankenhauses in Bad Cannstatt mit einer
Reihe von ernsten und heiteren Gesangs¬
und Musikvvrtrügen wieder außerordentlich
erfreut.

Hinrichtung in Am
Ulm, 18. Februar.

Die Justizpreffestelle Stuttgart teilt mit:
Am 18. Februar d. I . ist in Ulm a . D. der
am 5. Februar 1903 geborene Karl Mül¬
ler hingerichtet  worden , der vom
Schwurgericht in Ulm am 15. November 1935
zum Tod verurteilt worden war. Müller hat
am 15. August 1931 den Taglöhner Friedrich.
Ganser in Lau pHeim  auf grausame
Weise ermordet,  mn alsdann dessen
Witwe zu heiraten.

Ulm, 18. Febr. (Straßen stück ab-
. gesunken .) Auf der Staatsstraße Ulm—
! Donauwörth , zwischen Donauwörth und

Donaumünster , ist es am sogenannten lan¬
gen Berg zu einem Erdrutsch  gekommen,
wodurch die Straße  auf einer Länge
von ungefähr 20 Metern  um einen
halben Meter versank.  Der Ver-
kehr konnte nur auf einer halben Straßen¬
seite aufrecht erhalten werden. Man be¬
fürchtet beim Eintritt von Tauwetter wet¬
tere Störungen.

Zuchthims für versuchten Kln-smvr-
Heilbronn. 18. Febr. Das Schwurgericht

verurteilte am Montag die 23 Jahre alte,
ledige Emma Kronmüllex  von Niedeisi
Kreis Hall , wegen versuchter Kinds¬
töt u n g zu einIahr Gefängnisab-
züglich vier Monate Untersuchungshaft, deren
63 Jahre alte Mutter , Rosine Kronmüller.
ivegen versuchten Kindsmords zu drei
Jahren zehn Tagen Zuchthaus
abzüglich drei Monate Untersuchungshaft.
Eine wegen Beihilfe Mitangeklagte Schwester
wurde mangels Beweises freigesprochen. Tie
Verurteilte hat zu Hause heimlich geboren.
Mit ihrem Einverständnis hatte ihre Mut-
ter versucht, das Kind verbluten zu lassen,
was aber mißlang. Die Mutter des Kindes
hat dann das Kind mit Wissen ihrer Btut-
ter ausgesetzt.

Eßlingen, 18. Febr. (Die neue Hoch¬
schule für Lehrerbildung .) In das
Preisgericht, das über den Wettbewerb
betr. die neue Lehrerhochschule in Eßlingen
auf den Zollbergäckern zu entscheiden und die
verschiedenen ausgesetzten Preise zu verteilen
hat , ist Oberbürgermeister Dr . Klaiber
als Vertreter der Stadt Eßlingen berufen
worden. Da die Wettbewerbsentwürfe b i s
spätestens 6. April  ds . Js . abzuliefern
sind, ist damit zu rechnen, daß zu Beginn
des Monats Mai die Entscheidungdes Preis¬
gerichts vorliegt. Der Bau selbst wird dann
in Bälde in Angriff genommen werden.

Altbach OA. Eßlingen. 18. Febr. (Das
beseitigte Verkehrshindernis .)
Mit einer kleinen Feier wurde am Dienstag,
wie bereits kurz gemeldet, die n e u e B a h n-
ste i g u n t e r f ü h r n n g auf dem hiesigen
Bahnhof in Betrieb genommen.
Reichsbahnoberbaurat Bering er  sprach
von dem Zweck der Unterführung , der der
Behebung der Schwierigkeiten gilt, die sich
in den letzten Jahren bei dem dichten Zug-

, Verkehr auf der Hauptstrecke Stuttgart —Ulm
geltend gemacht haben. Von den 248 täglich
in Altbach verkehrenden Zügen mußten viel¬
fach zur Einfahrt in den Bahnhof bereite
Züge z u r ü ckg e h a l t e n werden , um
die Reisen den nichtzu gefährden.
Die Hauptverwaltung der Deutschen Reichs¬
bahn hat die Notwendigkeit des von Prä¬
sident Hon old befürworteten Baus der

^ Bahnsteigunterführung anerkannt und trotz
, der hohen Kosten von 150 000 NM. die

Genehmigung erteilt. Im Zusammenhang
mit dem Bau der Unterführung wurde ein

neuer Bahnsteig  2 angelegt.

Schwenningen, 18. Febr . (Eine  RBWK --
Ausstellun  g.) In Schwenningen fand
der Reichsberufswettkampf einen eindrucks¬
vollen Abschluß. Schwenningen ist der
einzige Platz in Württemberg,
an dem eine Ausstellung  veranstaltet
wurde. Am Sonntag wurde die Ausstellung
eröffnet. Leiter und Mitglieder der Prü¬
fungsausschüsse waren anwesend. Gesamt¬
wettkampfleiter Pg . Plapp  erklärte , die
Ausstellung solle zeigen, welche Leistungen
die Schwenningen Jugend in diesem Wett¬
streit vollbrachte. Der Standortführer der
HI ., Bames,  bemerkte, ein zäher, harter
Leistungswille beherrsche die national¬
sozialistische Jugend . Der Kreisamtswalter
der DAF-, Pg- Kärcher,  hob lobend den
großen Eifer der Schtvenninger Jugend
hervor.

Ellwangen, 18. Febr. (Chinese als
Wucherer  f e st g e n o m m e n.) In einer
Wirtschaft fiel ein chinesischer Hausierer
durch sein Geschäftsgebaren auf. Er hielt
nämlich Tischdecken und Pullover feil, ver¬
langte für eine Tischdecke Preise von 15 bis
18 RM., für einen Pullover 8 RM. Wenn
er aber für eine Tischdecke5 RM. erhielt,
gab er sie auch her. Die Untersuchung ergab,
daß er die Tischdecken um 3,75 RM., die
Pullover um 3,40 RM. in Köln eingekauft
hatte, so daß er auch mit den stark „er¬
mäßigten" Preisen Wuchergewinne erzielte.
Deshalb wurde der Chinese wegen versuch¬
ten Wuchers dem Amtsgericht vorgejührt.

Am vergangenen Sonntag sind im Bereich der
Reichsbahndirektion Stuttgart 18 Sonderzüge zur
Bewältigung des Verkehrs zu den Olympischen
Winterspielen und des Wintersportverkchrs im
Lande ausgeführt worden. Ab Stuttgart sind ins-
gesamt rund 3300, im übrigen Bereich rund 800
Reisende mit den Sonderzügen befördert wor¬
den.

Der letztes Jahr von Bärental  in Hohen-
zollern flüchtig gegangene Schnhfabrikant Josef
Becker ist kürzlich in der Nähe von Breslau
verhaftet  worden . Becker hat hier im vor¬
letzten Jahr eine Schuhfabrik gebaut und letztes
Jahr in Betrieb genommen. Es wurde kaum ein
Vierteljahr gearbeitet und der Patron verschwand
unter Hinterlassung beträchtlicher Schulden. Die
Verhaftung des Becker wird nun das Konkurs¬
verfahren , auf das etwa 50 Gläubiger warten,
beschleunigen.

In einem Steinbruch in der Nähe bei Ellen¬
weiler bei Sulzbach  a . Murr wollten zw«
dort beschäftigte Arbeiter einen Sprengschuß . der
nicht losging , herausbohren , wobei sich dieser
entlud  und die Arbeiter schwer verletzte. Sie
wurden ins Kreiskrankenhaus Backnang ver¬
bracht.
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Aus Stadt «nd Land
Nagold , den 19. Februar 1936

Führerworte:
Die Bedeutung der Einzelstaaten wird

künftig überhaupt nicht mehr auf staats - und
machtpolitischem Gebiet liegen ; ich erblicke
sie entweder auf stammesmäßigem oder auf
kulturpolitischem Gebiete.

Mein Kampf.

Erste FUHrertagung de« neugebilde-
len Zungbannes Schwarzwald

Netzten Samstag u. Sonntag fand in Freudenstadt
-ms erste Führertreffen des Jungbannes 126 seit
ver neuen Jungbanneinteilung statt . 60 Stamm¬
end Fähnloinfiihrer standen um 19 Uhr in der
Fugendherberge Freudenstadt zum Führerappell
angetreien . den der neue Jungbannführer
Stammführer Heinz Kurunka.  abnahm . Das
erste Führertreffen war besonders unter den
Leitgedanken der Kameradschaft gestellt. Die ein¬
zelnen Führer sollten sich in der neuen Zusam¬
mensetzung des Jungbannes erst einmal näher
kommen und kennen lernen , damit die gesamte
Arbeit als ein geschlossenesEanzesvorwärts gehen
tonn. So ließ denn auch der Jungbannfiihrer
einen jeden aus seinen Erfahrungen als Füh¬
rer berichten und es bekam daraus wohl jeder
neue Anregungen für die kommende Arbeit in
seiner eigenen Formation.

Eine Stunde gehörte sodann alten und neuen
Liedern und der Erlernung neuer Sprechchöre.
Dann stieg ein Heimabend „Ruhrkampf ". Wir
hörten vom Kampf im Rheinland während der
Besatzungszeit durch die Franzosen , hörten von
dem verräterischen Kampf der Separatisten , die
eine Rheinische Republik planten , mit dem End¬
ziel. das Rheinland an Frankreich zu verkaufen.
In packenden Szenen stieg der heldenmütige
Kampf Leo Schlageters vor uns auf . Um 22.30
Uhr war Zapfenstreich und bald lag alles in
tiefem Schlaf.

6.30 Uhr. Wecken! Wie hurtig das ging. In
ganz kurzer Zeit stand alles zum Frühsport ange¬
treien und bei diesem wichen auch die letzten
Reste von Schläfrigkeit . Als danach auch der ge¬
samte Ordnungsdienst und Kaffeetrank erledigt,
gings in der Schulungsarbeit weiter . Ausbau
eines Heimnachmittags war der Gegenstand
schulischer Behandlung , dem wir uns nun zu¬
wandten . Wie vielseitig doch solch ein Heim¬
nachmittag gestaltet werden kann ! Im Laufe
des Vormittags kam noch der Freudenstädter
Kreisschulungswart , Pg . Karl  zu einem Vor¬
trag über die außenpolitische Lage und Vann-
arzt Dr . Kern  zu einem solchen über die Ge-
sundheitsführung in der Hitlerjugend . Abschlie¬
ßend gings noch ins Gelände , wo sich ein famo¬
ses Geländespiel entwickelte. Fröhlich singend
kamen wir zurück und gingen mit gutem Appe¬
tit ans Mittagsmahl , das uns die Herbergs¬
eltern bereitet hatten.

Unser erstes Führertreffen liegt nun hinter
uns . Jeder ist mit vielen neuen Anregungen
wieder an seinen Standort zurückgekehrt. Wir
gelobten uns aufs Neue Treue für Führer und
Vaterland , und uns gegen die Meckerer zu stel¬
len . die die vergangenen Zeiten vergessen haben,
wo noch blutiger Terror der Kommunisten und
der Gummiknüppel in Deutschland regierten.
Unsere Zeit verlangt Kämpfer und Mitarbeiter
und kein tatenloses Zusehen. Wir alle wollen zu
denen gehören, die später einmal sagen können
„Wir haben am schweren Aufbau unseres Va¬
terlandes unfern redlichen Teil mitgeholfen ".

notwendiges Nebel; sie soll so beschaffen sein,
daß sie möglichst wenig Schaden stiftet. Jede
Iran sollte die gesundheitsschäd¬
lichen  Modeschnhe ablehnen. Täglich muß
der Fuß Gelegenheit zur ungehemmten Be¬
tätigung aller seiner Muskelkräfte haben.

Fußgymnastik gehört zur täglichen Kör¬
verpflege wie Waschen und Zähnepntzen.
Fehlerhafte und muskelschwache Füße werden

' nur durch F-nßübunaen aeheilt. nicht aber
durch Einlagen oder Fußstützen. Fnßkranke
sollen sich vom Arzt beraten  lasten
und nicht im Schuhgeschäft. Der Arzt allein
Urnn die Ursache  der Beschwerdenfeststel¬
len. Einlagen sind ein orthopädisches Hilfs¬
mittel, das notwendig und nützlich, aber
auch überflüssig »nd schädlich sein kann.
Deshalb soll nur der Arzt Ein¬
lagen  verordnen.

Dom Altensteiner Rathaus
Beratung des Bürgermeisters mit den Beigeord¬
neten und Gemeinderäten am 5. und 13. Febr.

Der in der Stadtwaldungen , hauptsächlich im
Priemen . Vrandhalde und Langerberg entstan¬
dene Sck' needruckschaden ist weit beträchtlicher,
als ursprünglich angenommen . Die angefallene
Holzmenge wird auf ca. 3 300 Fm . geschätzt,
davon etwa 2 000 Fm . allein in Brandhalde und
Langerberg . Betroffen ist vorwiegend jüngeres
Holz. Ganz abgesehen von dem Zuwachsverlust
des Holzes ist der finanzielle Ausfall durch nur
ungünstige Verwertung des angefallenen Holzes
ganz wesentlich. Einem Gesuch der Holzhauer
um Erhöhung ihres Arbeitslohns wegen schwie¬
riger Aufbereitung des Schneedruckholzes wird
in angemessener Weise entsprochen. — Befür¬
wortet werden 2 Anträge auf Gewährung von
staatl . Wohnungsbeihilfen . Die Anteile der
Stadt sind zurückzuzahlen und insolange auch
sicherzustellen. Durch die Neuordnung im
Vermessungswesen (Schaffung einer Landesaus¬
gleichskasse) sind auch die Mejsüngsgebühren all¬
gemein gesetzlich auf neue Grundlagen gestellt
worden. U. a. haben die Markungsgemeinden
die Kosten für Grenzbestimmungen in Pausch-
gebühren zu bezahlen, sie haben aber das Recht,
diese Kosten neben dem Steinsatzgeld wieder zu
erheben. Von diesem Recht wird in vollem Um¬
fang Gebrauch gemacht, d. h. es werden von den
beteiligten Grundeigentümern jeweils die Ge¬
bühren wieder zum Ersatz gebracht, die der Stadt
ausgerechnet werden . - - Bei dem großen Man¬
gel an Kleinwohnungen wird schon längere Zeit
die Frage der Schaffung von billiger Siedlungs¬
gelegenheit betrieben . Nachdem es gelungen ist,
auch von den Ankerwirt Beck'schen Erben zu
angemessenem Preis ihr ganzes Anwesen in der
fr . Wolfsgasse zu erwerben , steht der Stadt nun
zusammen mit den weiter dort erworbenen
Grundstücken von Lander . Großhans , Hofsäß und
Seeger,zum Ochsen ein geeignetes Siedlungs¬
gelände ' zur Verfügung . Es ist möglich, zu trag¬
baren Preisen Bauplätze bis zu 5 Ar und auf
Wunsch bis zu 9 Ar je Siedler abzugeben. Auch
am Ueberbergerweg steht geeignetes Siedlungs-
gelände zur Verfügung . Die Stadt ist bereit,
die Siedlungsfrage im Allgemeinintereste nach
Kräften zu fördern und ihr besonderes Wohl¬
wollen angedeihen zu lassen (Vauplatzpreise,
Wasserleitungsanschluß . Bauberatung usw.) Es
wird jedoch Wert darauf gelegt, daß die zu er¬
stellenden Gebäude dem Stadtbild Rechnung tra¬
gen. aber auch in der Raumgröße und Eintei¬

lung ihre künftigen Besitzer befriedigen . Die
Siedler bauen auf ihre Rechnung und müssen
mindestens 25 Prozent des Aufwands als Eigen¬
kapital Nachweisen, außerdem soll die künftige
Belastung nicht mehr als ein Viertel des durch¬
schnittlichen Arbeitsverdienstes betragen . Das
noch fehlende Baugeld wird von fremden Geld¬
gebern unter Reichsbürgschaft ausgenommen . —
Weiter liegen Gesuche um Abgabe von Bau¬
plätzen der Stadt an der Altensteig -Dorferstraße
und in den Weiherwiesen vor . Den Gesuchen
wird entsprochen unter den üblichen Bedingun¬
gen. d. h die Vauplatzpreise und die Wasser¬
leitungsanschlußgebühren sind jeweils sofort zu
bezahlen. Der Kaufpreis beträgt an der Alten¬
steig-Dorferstraße 1,50 RMk . je qm., in den Wei-
herwiesen 2.50 Mk. und 2.70 Mk. je qm.
lieber die Ableitung des Masters aus dem Ge¬
biet der Feldbereinigung III oberhalb der Vrand¬
halde und durch die Brandhalde selbst hat Stadt¬
baumeister Schüller Plan und Kostenvoranschlag
vorgelegt . Hienach erfolgt die Ableitung in 2
Wasserstaffeln und zwar eine vom Pfisterwäld¬
chen ab und die andere von dem neuen Feld¬
weg 2 a ab (hinter dem Anwesen der Firma
OKA , vorbeisührendj zum Wassergraben ent¬
lang der Reichsbahn. Die Durchführung erfolgt
im Rahmen einer bereits genehmigten Arbeits¬
dienstmaßnahme für die Brandhalde , - Um die
erledigte städt, Forstmeisterstelle sind 6 Bewer¬
bungen eingegangen . Nach den eingezogenen Er¬
kundigungen wurden 2 Bewerber in die engere
Wahl gezogen, die sich am 13. Februar 1936
persönlich vorstellten . Nach eingehender Bera¬
tung wurde dann zum städt. Forstmeister beru¬
fen i Herbert Däubler,  Forstassessor z. Zt . bei
der Forstdirektjon , 31 Jahre alt . Möge die Be¬
rufung eine glückliche sein und sich zum Wähle
der Stadt wie der mit der Stadt im Veförste-
rungsverband stehenden Nachbargemeinden aus¬
wirken.
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Strafen wegen unerlaubten Butter - und
Milchverkaufes

Freudenstadt , 18. Februar . Wie vom Milch¬
versorgungsverband Zollern -Schwarzwald , Ge¬
schäftsstelle Freudenstadt , mitgeteilt wird,
mußte neuerdings erneut eine Bäuerin in
Untermusbach mit einer Geldstrafe von 20
NM . belegt werden , weil sie unerlaubt Land-
bntter direkt an Verbraucher abgegeben hat.
Wegen des gleichen Vergehens mußten ver¬
schiedene Milcherzeuger in Wurmlingen , OA.
Rottweil , in Schwenningen und in Holzhau¬
sen, OA . Sulz , mit Geldstrafen belegt werden,
die sich zum Teil nicht nur wegen verbotenen
Verkaufs von Landbutter an Verbraucher
strafbar gemacht haben , sondern auch wegen des
ebenfalls verbotenen direkten Verkaufs von
Milch an Verbraucher.

Außerdem wurde eine große Molkerei
im Gebiet des Milchversorgnngsverbandes
Zollern -Schwarzwald mit einer Geldstrafe von
mehreren hundert Mark belegt, weil sie die
Verordnung über die Einschränkung der But¬
terabgabe durchbrochen hat . Sie hat sich nicht
an die Bestimmung gehalten , daß Butter nur
an Verbraucher oder Verteiler abgegeben wer¬
den darf , die im August des letzten Jahres von
der betreffenden Molkerei Butter bezogen haben
und daß der Bezug heute einen gewissen Pro¬
zentsatz des Butterbezugs im August 1935 nicht
überschreiten darf . Auch eine zweite Molkerei
im Gebiet des Milchversorgnngsverbandes
mußte deswegen mit einer Strafe belegt
werden.

CWmrsanmlunz des SLmrzmNreises
Die Schafhaltung wieder lohnend — Württemberg das schafdichteste Land

Deutschlands

Feber Vierte ist sußkrank
Wie man sich gegen Verkrüppelung der

Füße hilft
Die Zahl der Fußleidenden hat einen er-

schreckend hohen Umfang angenommen . Sie
bedeutet eine Schwächung der Leistungs¬
fähigkeit unseres Volkes .. Wehruntauglich¬
keit, Arbeitsunfähigkeit , frühzeitige Jnvali-
dität infolge von Fußleiden zehren an Volks¬
kraft und Volksvermögen . Es hat sich her¬
ausgestellt , daß 23 Prozent aller Volks-
genossen, das ist fast jeder Vierte,
sußkrank  sind . Umfangreiche In-
dustrien sind entstanden , die diese Massen¬
erscheinung der Fußschwächen . Fußbeschwer¬
den und Fußverunstaltungen durch Fußein-
lagen erträglicher machen wollen.

Die Einlage kann aber ebensowenig wie
der Gesundheitsstiesel Fußschwächen und
.Fußverunstaltungen verhüten.  Jeder
feste Schuh birgt in sich Gefahren für die
natürliche Leistnnasfäbiakeit des Fußes , am
meisten der spitze, enge, auf zu hohen Ad-
sätzen ruhende oder sonst von der natür¬
lichen Form abweichende Schuh.

Durch Einengung des Fußes werden zahl¬
reiche Muskelkräfte ungenügend beansprucht,
andere überbeansprucht und wieder andere
zur vollkommenen Untätigkeit verurteilt.
Diese schädliche Einwirkung des Schuhzeuges
letzt bereits im ersten Lebensjahr ein . alio
zu einer Zeit , in der sich alle Organe erst
am Anfang ihrer Entwicklung zur endgül-
tigei. Gestalt und Leistung befinden . So
kommt es, daß eine große Zahl der jungen
Männer nicht wehrfähig ist. daß viele un-
fähig sind, Berufe zu ergreifen , die leistungs-
fähige Füße verlangen.

Es ist aber nicht wahr, wie sooft behaup¬
tet wird, daß Futzbeschwerden und Futzver-
unstaltungen unvermeidbare Folgen der
Zivilisation seien! Schuld ist der Kultur¬
mensch allein, der nichts tut , um Schönheit,
Gesundheit und Leistungsfähigkeit seiner
Füße zu erlangen und zu erhalten.
^Der Säugling braucht keine Schuhe und
Strümpfe . Das Kleinkind soll soviel wie
möglich barfuß laufen . Fnßbekleiduna ist ein

Die Erkenntnis der nationalwirtschaftlichen
Bedeutung der Schafzucht hat bewirkt , daß durch
mancherlei Maßnahmen Schäferei und Schafhal¬
tung wieder lohnend geworden sind. Die Schaf¬
halter stehen heute gleichfalls geschlossen in der
Erzeugungsschlacht, um den wichtigen Rohstoff
Wolle in gesteigertem Maß zu erzeugen. Die
Zahl der Schafe hat wesentlich zugenommen, so
daß Württemberg heute das schafdichteste
Land  in Deutschland ist. Und die Wollanliefe-
rung bei der Wollverwertung in Ulm ist 1935
bereits um ein Drittel größer gewesen als im
Jahr vorher , sie wird 1936 weiterhin steigen, wo¬
zu nicht zuletzt die angemessenen Festpreise für
die Rohwolle in ihren verschiedenen Gütegraden
beitragen.

Hiervon und von anderem mehr hörte man
gelegentlich der am Samstag in Leonberg statt-

s gefundenen und sehr gut besuchten Tagung
der Schafhalter  des ganzen Schwarz-
waldkreises  und eines Teils des Unterlan¬
des. die von Kreisfachwart und Schafhalter
Essi  g-Böblingen geleitet wurde . Auch Bürger¬
meister Spindle  r -Leonberg und Kreisbauern¬
führer Schmalzriedt - Münchingen  waren
zugegen.

Der Jahresbericht über die Tätigkeit des Lan¬
desverbandes erstattete für den am Erscheinen
verhinderten Verbandsvorsitzenden Alber -Ulm,
der Geschäftsführer, Landwirtschaftsrat Hut¬
ten -Stuttgart . Nach diesem Bericht find in der
Weidebeschafsung  dank behördlichen Ent¬
gegenkommens und Dank der Neuregelung ver
Weidegesetzgebung wesentliche Fortschritte zu ver¬
zeichnen. Noch immer aber bereitet die Er¬
schließung neuer Weiden  große Sorge.
Für 26 000 Schafe sind bis 1. April noch Vor¬
sommer- und Sommerweiden zu beschaffen. Für
die Weidepachtung und Bewertung wurden mit
dem Gemeindetag Richtlinien vereinbart , eben¬
so kam ein Normalweidepachtvertrag zustande.
Die Läüdesbauernschaft stellte zur Rodung und
Düngung von Weideplätzen namhafte Geldbe¬
träge zur Verfügung . Große Schwierigkeiten
entstanden voriges Jahr der Wanderschäferei

durch das Auftreten und Verschleppen der Maul¬
und Klauenseuche. Zur Durchführung einer
raschen Schafschur wurden Schafscherkurse abge-
halten . die Käufer von Schafschermaschinen er¬
hielten Kredite . Der Verband hat sich die He¬
bung der Schafzucht in jeder Weise angelegen
sein lasten. Hiezu gehört u. a. auch die Sorge
um einen richtigen Schäfernachwuchs,
ferner die Einrichtungen von Vockweiden
und die Durchführung von Eebrauchsherden-
schauen.

Einen längeren Vortrag hielt dann noch
Direktor Bürger  von der Wollverwertung
in Ulm über die bei der Wollerzeugung
19 3 6 zu beachtenden Richtlinien . Diese gipfeln
darin , daß rechtzeitige Anmeldung des Gefälles
und die Anlieferung nur in Säcken der Reichs-
wollverwertung zu erfolgen hat . Die Wolle ist
nach Möglichkeit in Form von Rückenwäsche an¬
zuliefern . Die Wolle soll gut gepflegt , behandelt
und sortiert sein. Schwanzwolle ist getrennt an¬
zuliefern.

Danach hielt auch Landwirtschastsrat Hut¬
ten  noch einen sehr umfastenden Vortrag über
die nächsten Aufgabenziele . Er ging dabei beson¬
ders auf die Weidefrage ein , forderte den Ab¬
schluß3—6jähriger Weidepachtverträge und trag¬
bare Wanderverkehrsbestimmungen , schließlich
erörterte er auch die Frage eines allgemeinen
Versicherungsschutzes für die Schafherden. Seine
Ausführungen bekundeten Vas ernstliche Bestre¬
ben nach festen und sicheren Verhältnissen in
allen Belangen der Schäferei , wodurch am besten
die Steigerung der Wollerzeugung gewährleistet
wird.

Den Berichten und Vorträgen folgte eine län¬
gere Aussprache, in der besonders Weidepacht¬
verhältnisse und Erschließung neuer Weiden er¬
örtert wurden . In seinem Schlußwort dankte der
Vorsitzende Essig dem Verband und den Rednern
und ermahnte zu festem Zusammenhalt und zu
treuer Pflichterfüllung in der Erzeugungsschlacht.
Mit Sieg Heil aus den Führer wurde die Ta¬
gung geschlossen. -e-

MwarzeS VreS

Deutsche Arbeitsfront.
Rechtsberatungsstelle für Gesolgschaftsmitglieder

Morgen vormittag von 11 bis 12 Uhr Sprech¬
stunde im alten Postamt.

RS .-Frauenschaft
Donnerstag , den 20. Februar , abends 8 Uhr

Heimabend . Gruppe II Nagold —Süd.
Leitung der Ortsgruppe.

HJ .-Bann 12K. Bannjugendrechtsreserent
Morgen vormittag von 11 bis 12 Uhr findet

eine Sprechstunde des Jugendrechtsberaters statt.

JM .-Eruppc 1K/128
Betr . Beitragsabrechnung
Die Abrechnungen von sämtlichen Standorten

für Monat Februar sind bis spätestens 22. Febr.
au mich zu schicken, auch wenn der Februar schon
bezahlt ist. Gleichzeitig ist mir der Bestand der
Standortkasse anzugeben.

JM .-Eruppeu -Geldverwalteriu.

Letzte Nachrichte»
.Lraft-burch Freude-Relchstagung

hat begonnen
Bad Freienwalde , 18. Februar.

Am Montag begann in BadFreien-
Walde  die einwöchige Reichstagung der
NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude ", die
bis zum 23. Februar die KdF .-Gauwarte.
Gaukassenwarte und die Referenten für das
Veranstaltungswesen zusammenführt . Den
Beginn der Tagung bildete eine schlichte
Feierstunde , in der aus einzelnen Kapiteln
zeitgenössischer Bücher noch einmal der von
1918 bis 1933 geführte Kampf ums Reich
entstand.

Am Dienstag leitete die Tagung der
Reichsamtsleiter „Kraft durch Freude ", Pg.
Dreßler - Andres,  ein.

Aas geheimnisvolle Seeselb-Slft
Die Gutachten der Sachverständigen

Schwerin , 18. Februar.
Wie wir bereits meldeten , erstattete in der

Montag -Abeudsitzung im Mordprozeß Seefeld
Medizinalrat Dr . P f r e i m b t e r - Schwerin
sein Gutachten über die Todesursachen , die
möglicherweise bei den 12 Knaben , deren Er-
moÄung Seefeld zur Last gelegt wird , in Frage
kommen könnten . Der Sachverständige kam
auf Grund des Beweiscrgebnisses zu dem
Schluß , daß die Befunde an den Leichen nicht
eindeutig  seien , daß in der Verhandlung
sich nichts Greifbares für brutale Gewalt¬
anwendung durch Seefeld habe finden lassen,
was auch dem Grundzug seines Wesens , seiner
ausgesprochenen Feigheit,  widersprechen
würde . Nachgewiesen sei, daß Scefeld viel von
rasch tödlich wirkenden Giften gesprochen habe,
durch die man ruhig einschlafe. Ans alledem
gewinne diese Tötnngsart die feigste Form des
Mordes , eine recht' hohe Wahrscheinlichkeit.
Immerhin bleibe es eine Annahme , und das
Rätsel um das Secseld-Gift bleibe ungelö  st.
Eine sichere Entscheidung sei deshalb nicht
möglich, weil ein Beweis für Tod durch gas-
förmige Blausäure  nur durch chemi¬
schen Nachweis dieser Blausäure erbracht wer-
den könne.

Als nächster Sachverständiger erstattete der
Leiter der Landcsanstalt für Chemie , Prof.
Dr . Brüning - Berlin,  sein Gutachten . Er
kam zu dem Schluß , daß eine Vergiftung der
Knaben nicht bewiesen und nicht anzunehme»
sei und lehnte auch einen Blausäuretod ab.

Seefeld ist voll zurechnungsfähig
Tann erstattete der psychiatrische Sachver¬

ständige . Obermedizinalrat Dr . Fischer,
Direktor der Heil - und Pslegeanstalt Sachen»
berg -Lewenberg , sein Gutachten über den
Kei st e 8 z u sta n d des Angeklagten . Nach
seiner Auffassung liegt bei Seefeld eine ge¬
wisse erbliche Belastung vor . aber nicht in
dem Ausmaß , wie er das behauptet hat.
Zeichen irgend einer seelischen Störung fin¬
den sich bei ihm nicht. Auch Schwachsinn
besteht nicht. Seefeld ist zwar ein gefühls¬
kalter . asozialer Psychopath . Geisteskrankheit
oder Geistesschwäche liegen aber nicht vor.
auch keine Anhaltspunkte für das Vorkom¬
men von Bewußtfeinstörungen . Der Sach¬
verständige verneinte auch das Vorliegen
einer verminderten Zurechnungsfähigkeit.
Am Donnerstag hält der Staatsanwalt fein
Plädoyer.

Mische Filmgesellschaft
macht Bankerott

Paris , 18. Februar.
Das Pariser Handelsgericht erklärte an»

Montag die französische Filmgesellschaft
Na tan sür bankrott . Der „Jour " fordert
in diesem Zusammenhang die Eröffnung
eines Strafverfahrens  gegen den
Aufsichtsratsvorsitzenden der jüdischen Firma,
Bernhard Natan . dem das Blatt Riesen¬
betrügereien vorwirft.

t,
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Mittwoch, den 18. Februar igzx
Seralastzug rammt Autobus

Berlin, 18. Februar.
In Charlottenburg kam es am Dienstag

früh gegen 7 Uhr an der Kreuzung Bismarck-und Kaiser -Friedrich -Straße zu einem schwe¬
ren Verkehrsunfall . Ein Fernlastzug fuhr
dort mit voller Wucht gegen einen Autobus
der Linie 6. der schwer beschädigt wurde.
Der Fahrer und der Schaffner des Auto¬
busses wurden schwer, 6 Fahrgäste leicht ver¬
letzt. Der OmnibuS mußte abgeschleppt wer-
den , während der Fernlastzug seine Fahrt
sortsetzen konnte.

Französisches Postslugzeug
im Urwald notgelandet

Paris . 18. Februar.
Das französische Postflugzeug , das den

regelmäßigen Dienst zwischen Elisabethville
(Belgisch-Kongo ) und Algier versieht und feit
Freitag verschollen  war , wurde im Ur¬
wald von Belgisch-Kongo aufgefunden . Der
Apparat mußte etwa 20 Kilometer von
Luluaburg , eine Notlandung vornehmen
und wurde stark beschädigt . Die dreiköpfige
Besatzung blieb unverletzt . Ein Hilfsflugzeug
hat Post und Besatzung übernommen.

Mord um 20 Reichsmark
Koburg, 18. Februar.

Das Schwurgericht Koburg verurteilte den
23 Jahre alten Wilhelm Schroeder  aus
Stroessendorf wegen Mordes in Tateinheit
mit schwerem Raub zum Tode  und zur
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte
auf Lebenszeit . Schroeder hatte in der Nacht
zum 12. Januar dieses Jahres den Andreas
Hartmann , mit dem er gemeinsam ein Zim¬
mer bewohnte , einen Schuß in den Kops bei¬
gebracht und ihn seiner Ersparnisse in Höhe
von etwas über 20 Mark beraubt . Hartmann
ist an den Folgen der Schußverletzung ge¬
storben.

Lawine reißt Siedlung in die Liefe
Neuyork . 18. Februar.

Ein schweres Lawinenunglück ereignete
sich im Gebiete des Rio Mancos im Staate
Colorado . Eine große Lawine ging über
eine teilweise verlassene Goldgräbersiedlung
hinweg , die in 3600 Meter Höhe an einem
Steilhang angelegt war . Mehrere Häuser
wurden von den Schneemassen in die 500
Meter tiefe Schlucht des Flusses gerissen . Tie
genaue Zahl der Toten und Verwundeten
steht noch nicht fest. Bisher wurden sechs
Todesopfer  geborgen . 11 Verletzte
suchten auf einem Felsblock Zuflucht , der
jedoch durch die Lawine so aelockert wurde.
Laß Absturzgefahr  besteht.

Handel und Berkehr
Austrieb: Ochse« 13. Bull « 50, Jungbull « —. Kühe 476, Färsen 63, Fresser 1, Kälber 362.

Schweine 1015, Schafe 7, Ziegen —.

Ochse»
»- oollfleischige, ausgemästet«

1. jüngere . . . . . . . . . . .3» ältered) sonstige oollfleischige. ,
«) fleischige . . . . .
ck) gering genährte . . . . . . .Bullen
») jüngere, oollfleischige
d> sonstige oollfleischige
o) sie,sch,ge . .
äs gering genährte . . . . . . .

Kühe
») jüngere, oollsleischige
d) sonstige oollfleischige
o/ fleischige . »
<l) gering genährte . . . . . . .

Färien  tKalbinnen)
nj oollsleischige. ausgemästete
d) oollfleischige . .

18. 2.

48

13. 2.

. ^

Fresser
mäßig genährtes Jungvieh .

Kälber

18. 2. 13. 2.

s ) beste Mast- und Saugkälber 62—65 60 - 84
b) mittlere Mast- u. Saugkälber 57—60 54 - 58
v) geringe Saugkälber . . . . . 52—56 —

42
42

42
ck) geringe Kälber . .

Schweine
») Fettschweiue über 300 Pfd.

40—42
8? 40

40—42

1» fette
8. vollfleischige.

ds 1 vollfleischige 240—800 Pft>.

56.50
56.50
55.00

56LO
56 HO
54.50

bs 2 vollfleischige 240—300 Pfd. 54.50 52L0
29—34
22—26

30—33 ei vollfleischige 200—240 Pfd.
ch vollfleischige 160—200 Pfd.

52.50
50ch0

«150

es fleischige 120—160 Pfd. — —
42 42 8 ) Sauen 1. fette . . . . . . . . 53 - 56

40 - 42 — 2. andere . . . . . .

Be, obigen B .ehpreisen handelt es sich um Marktpreise einschließlich Transportkosten. Schwund.Händlerprovistonj demzufolge müssen die Stallprerje unter  den Marktpreisen liegen.
Amtl . Grotzmarkt für Getreide und Fut¬

termittel Stuttgart vom 18. Febr . Die zur
Anlieferung kommenden Mengen Brotge¬
treide sind müßig und finden laufend Unter¬
kunft . In Brau - sowie Jndustriegerste dürfte
das Geschäft im großen und ganzen als ab¬
geschlossen zu betrachten sein. Die Zufuhren
in Futtergerste und Hafer haben sich nicht
verstärkt . Ter Absatz von Mehl ist unbefrie¬
digend , während Mühlennachprodukte ge¬
fragt sind. Es notierten je 100 Kg. frei ver¬
laden Vollbahnstation : württ . Weizen Febr .-
Erzengersestpreis : W 7 19.90 (und .), W 10
20.20 '(uiiv .), W 14 20.60 (unv .), W 17 20.90
(unv .) ; Roggen Febr .-Erzeugerfestpreis : N 14
17 (unv .), N 18 17.50 (nnv .), N 19 17.70
(unv .); Winterfnttergerste Febr .-Erzeugerfest¬
preis : G 7 16.90 (nnv .), G 8 17.20 (unv .).
Lwmmerfuttergerste : Es können 50 Npf . per
100 Kg. Aufschlag bezahlt werden ; Jndustrie-
gcrste Großhandelspreis 20.75—21.75 (unv .),
Braugerste Großhandelspreis 21.75—22.75
(nnv .), Ansstichware über Notiz ; Futterhafer
Febr .-Erzengersestpreis : H 11 16.30 (unv .),
H 14 16.80 (nnv .), Jndlistriehnfer Großhan¬
delspreis 18.50—19.25 (unv .) , Wiesenheu
(lose) neu 6.75—7.75 (7—8), Kleeheu (lose)
treu 7.50—8.75 (7.80—9). drahtgepreßtes
Stroh 4.10—4.30 (4.20—4.40) NM . Mehl-
-Notierung  im Gebiet des Getreidewirt¬
schaftsverbands Württemberg . Preise für 100
Kg., zuzüglich 50 Npf . Frachtenausgleich frei
Empfangsstation . Weizenmehl mit einer Bei¬
mischung von 25—30 Proz . Kernen Aufschlag
1 NM . per 100 Kg. Reines Kernenmehl 3
NM . Aufschlag . Weizenmehl mit einer Bei-

> Mischung von 20 Proz . amtlich anerkanntem
! »Aeberlveizen 1.25 RM . Per 100 Kg. Auf-
! schlag. Weizenmehl : Basis -Thp 790 Inland
! lbisher Weizenmehl l ) Febr .-Preis : W 7

27.40. W lO 27.90, W 14 28.50, W 17 28.50:
Roagenmehl : Basis -Type 997 R 14 bis 15. 8.
1936 22.70. N 18 23.30, N 19 23.50; Mühlen-
uacherzeuguisse : Weizen -Nachmehl Febr .-Preis
17, Weizensuttermehl Febr .-Preis 13.25,
Weizenkleie W 7 bis 15. 8. 1936 9.95, W 10
10. lO. W 14 10.30, W 17 10.45; Noggenkleie
N 14 bis 15. 7. 1936 10.10, N 18 10.40, R 19
10.50 NM . (sämtliche Preise unverändert !.
Für alle Geschäfte sind die Bedingungen des
Neichsmehlschlnßscheins maßgebend.

Viehpreifc . Birkenfeld  OA . Neiien-
bü -'g- Kühe 600—700, trächtige Kalbinnen500 - -650. Rinder 220—380 RM . — Rot-
^ e >i b u r g : Kühe 320—430. Kalbinnen 500
biS 640, Rinder 180—350 NM . - Weil-
derstadt:  Ochsen 700—760, L>tiere 300
bis 650, Kühe 320—730, Kalbinnen 400 bis
630, Einstellvieh 140—360 RM . ie Stück.

Viehpreifc . Ellwangen:  1 Paar Ochsen
900—1300, 1 Paar Stiere 800—1100, träch¬
tige Kalbeln 400—550, jüngere Milchkühe teil¬
weise mit Kalb 400—600, ältere Kühe 220 bis
410, Jungvieh (Ve bis IVs Jahre alt ) 180 bis
270. Farren 302—422 RM . je Stück.

Schweinepreise . Aalen:  Milchschweine 17
bis 25 RM . — Kirchheim  u . T .: Milch¬
schweine 24—31, Läufer 43—50 RM . —
Riedlingen:  Milchschweine 23—30, Mut¬
terschweine 140—160 RM . ie Stück.

, Schwcinepreise . Ellwangen:  Milch¬
schweine 15—27, Läufer 40—52.50 RM . —
Nottenburg:  Milchschweine 20—30 NM
— Weilderstadt:  Läufer 30— 79, Milch-
schweine 12—26 NM . je stück.

Fruchtpreise . Aalen:  Braugerste 10.50
NM . je Zentner.

Sport -Nachrichten
Kreisturntag in Ealw

Der Kreisturntag des Turnkreises 8 Nagold
findet am Sonntag , den 23. Februar , in Calw >
statt , wozu bereits eine große Anzahl Meldun- i
gen vorliegen . I

Die diesjährigen Kreisturntage der 12 wärt- !
tembergischen Turnkreise haben geschichtliche Ve- !
deutnng : Es sind die letzten Turnertagungen
im Rahmen der Deutschen Turnerschaft . Kiinf- ^tig werden an die Stelle der turnerischen Kreis¬
turntage die Kreistagungen des Deutschen Reichs-bnndes für Leibesübungen treten.

Fußball ^Am 1. Mörz beginnen die Pokalspiele !
Wie im Vorjahr werden auch in diesem Jahre )wieder Pokalspiele durchgeführt , die in erster

Linie dazu dienen sollen, den Vereinen , die nicht
mit Aufstiegs - oder Meisterschaftsspielen beschäf¬
tigt sind, ihren Spielbetrieb ausrecht zu erhalten.
Der Hauptreiz der Pokalspiele besteht darin , daßsie im k. o.-System ausgetragen werden , der
Verlierende also sofort ausscheider. Dadurch bie¬
tet sich Vereinen der unteren Klassen bei einigem
Glück die Möglichkeit, sich bis zur Gauliga durch¬
zukämpfen und so mit Gegnern zusammenzutref¬fen , wie es im Privatspielbetrieb nie oder nur
unter größten finanziellen Opfern möglich wäre.
Mir erinnern daran , daß es im verflossenen
Jahr einem unbekannten Berliner Bezirksliga-

' verein gelang , bis in die Endrunde der deutschen
Pokalmeisterschaft vorzudringen.

In unserem Kreis 8 Nördl . Schwarzwald sind
siir den 1. März folgende Spiele festgesetzt:
FV . Herrenberg VsL. Nagold (Schiri

Kaupp -Nufringen ) . .
FB . Neuenbürg — 1. FC . Calmbach
SpV . Nufringen — 83 Tübingen
Kickers Lützenhardt — SpVgg . Freudenstadt
FC . Eärtringen Freilos.

Voraussichtliche Witterung : Bei zeitweise kriist !tig auffrischenden iüswestlichen Winden zunächst !
> sehr mild, vorübergehend zunehmende Bewölkung §^ und besonders im Norden leichte Regensällc, später >, bei etwas zurilügchcnden Temperaturen wieder
^ «ufheiteriid. im ganzen sehr unbeständig.
! Verlag : Der Gesellschafter G. m. b. H., Nagolk
! Druck: Bnchdruckerei G. W. Zaiser (Inhaber! Karl Zaiser ) , Nagold . Hauptschriftleite:
j und verantwortlich für den gesamten Inhal:! einschl. der Anzeigen : Hermann  E ö tz. Nagolt
l Zur Zeit ist Preisliste Nr . S gültig

D . A. l . 1936: 2S7»
Die heutige Nummer umfaßt 8 Seite«

Stadtgemeinde Nagold

Mg -MSWMMttlMj
Am Donnerstag , den 20. Fcbr . 1936 kommen aus Stadt¬

wald Distrikt K'lldera, Abt . Kreuztanne und vorderes Sluben-
kämmerle zum Verkauf : II7/l0

Nadelholz, Brennreisiq: 2160 Wellen ungeb. in Flächen
Schlagraum: 4 Lose, geschätzt zu 9 Rm.

Zusammenkunft zum Vorzeigen naüwnliags 2 Uhr beim
Pflanzschulhäusle in Abt . voidere Lache. Verkauf 3 Uhr daselbst.

Stadt . Forstamt.
1936 vom Forstoerbanv C flw für

Empfehle billigst  ungebleichte

Damast-Abschnitte
für Tisch - und Bettwäsche

sowie
warme.Bettücher

60IIÜ6Ü Serrkllbergerztrsüe

teilweise
mit klein.
Fehlern

Sedinle TmeiiWstil
werden für kurze Zeit zum Preise

Mk . 0.70 pro Zeniner bei Selbstabholung
» t „ „ frei Haus abgegeben

4 !9

Nagold , den 19. Febr . 1936
Innigen Dank für alle erwiesene Liebe, dieinsere liebe Mutter 420

Vlodtig iür zvck« VÄin» »« !

kneaMe Kadis
an ihren letzten hohen Geburtstagen und in der
Krankheit erfahren durfte für die so zahlreiche
Begleitung zu ihrer letzten Ruhestätte , für die
reichen Geld- und Blumenspenden sowie Weg¬
zehrung und das trostreiche Gotteswort.

Zm Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Geschwister Rähle.

Statt Karten!

Wir zeigen am Donnerstag , den 28. Febr . und Freitag , 21. Febr ., je abends 8 Uhr,

Löwensaal in Nagold

2Mi W>.Brat-md MmiMrmW
die einzigartigen Leistungen dieses Universalherdes.

Kochen ohne Wasser , Braten ohne Fett , Einwecken
ohne Apparat >25 30 Gläser auf einmal !Kuchen backen

Bei billigstem Verbrauch Tag und Nacht warme Küche, Wäsche kochen bequem,während der Nacht stets heißes Wäger , stundenlanges Warmhalten der Speisen,kein Anbrennen und Ueberkochen mehr , fabelhaftes Backen von Kuchen, Torten,
Schwarzbrot und Weißbrot usw.

Kein Holz, keine Steinkohle , kein Gas . kein Strom , keine flüssigen Brennstoffe mehr,kein Rauch, kein Ruß , kein Staub , keine schwarzen Töpfe, keine verrußte Küche mehr.Jede Hausfrau , jeder Eh emann benütze diese Gelegenheit , diesen Herd kennenzulernen.
Eintritt frei — Kostproben aratis

Sprechstunden : Freitag von 1 bis 6 Uhr nachmittags,
Samstag von 10 Uhr vormittags bis 5 Uhr nachmittags
im Nebenzimmer des Löwen.

Gleichzeitig zeigen wir unsere neuen Heihlnft -Zimmerösen.

tvi - dksudsutsri!

Emmingen —Eckenweiler - Pfrondors

Hochzeits -Einladung
Wir beehren uns hiemit, Verwandte , Freunde und
Bekannte zu unserer am

Samstag , den 22 . Februar 1936
stattfindenden Hochzeits - Feier in das Gasthaus
z. „Rößle " in Eckenweiler  freundl . einzuladen

Emil Knecht, Former
Sohn des ft Ernst Knecht, Landwirt in Eckemveiler

Sofie Knecht geb. Gntekunst
Tochter des Ehr. Gutekunst, Schreiner in Pfrondorf

Kirchgang 11 Uhr in Eckenweiler
Für Fahrgelegenheit ist gesorgt. Anmeldungen erbeten an

Martini,  Steinhauer in Emmingen 418

Immerbrand -Bertrieb Hannover
Lest de« »Gesellschafter-

Eure Heimat -Zeitung

Leite 5

Reue
der L

Mit
Reichs
und
Dr , B
regier
bisher
sterial
rium

Frist

für
gesörd
bis 3l
Met

auch
Der

einem
von
r n n
u n t
N e u
gen
nung
und
den.

Die
J>

Ehr
des

von
33

t'ü
11c

in

i

Fr

die
k

2
4

ti
Z



^Fe bruar is zx !
gen:

-52.50
ne 20—30 NM
^30—79, Milch-

-nigerste 10,50

iten
Lalw
-eises 8 Nagold
bruar. in Calw !
lnzahl Meldun-

^ der 12 würt-
leschichtliche Vg. !
Lurnertagungen !
rerschaft. Künf- ^
aerischen Kreis-
eutschen Reichs-

Pokalspiele
n diesem Jahre

die in erster
einen, die nicht
spielen beschäf-
cht zu erhalten,
teht darin, dag
t werden, der
c. Dadurch bie-
en bei einigem
Eauliga durch-
isammenzurref-
>nie oder nur
möglich wäre,

n verflossenen
!r Vezirksliga-
e der deutschen

warzwald sind
festgesetzt:
d (Schiri

«ach

ereudenstadt

zeitweise kräh
"--den zunächst
de Bewölkung
;ensäl!c. später
rturen wieder
würg.
b. H.. Nagolk
ser (Inhaber
uptschriftleitr:
imten Inhalt
E ö h. Nagolk
5 gültig

8 Seite»

4 !S

ten k

rde und

36
asthaus
zuladen

iveiler

ndorf
veiler
!ten an

418

X

Mg

Leite 5 Nr. 11 Nagolder Tagb'att »Ter Gesellschafter" Mittwoch, den 18. Februar 1886

TWMttschiiiit»in- i»r Reich
Reue Führung
der Landesregierung von Lippe

Mit 1. Februar 1936 hat der Führer und
Reichskanzler den Neichsstatthalter in Lippe
und Schaumburg - Lippe.  Gauleiter
Dr. Meier,  mit der Führung der Landes¬
regierung von Lippe beauftragt , nachdem der
bisherige Staatsministcr Niecke zum Mini¬
sterialdirektor im Reichsernährungsministe,
rium ernannt worden ist.

Fristverlängerung für Umbauarbeiken
Der Neichsarbeitsminister hat die Frist

für die Beendigung von mit Neichszuschüsten
geförderten Umbau- und Teilungsarbeiten
bis 30. Juni 1936 verlängert.
Mielsteigerungen
auch in Neubauken unkersagk

Der Neichsarbeitsminister wandte sich in
einem Schreiben erneut gegen die Steigerung
von Neubaumieten. M i e t p r e i s ste i g e -
r u u g e » m ü ssen grundsätzlich
unterbleiben , vor allem auch in
N e n b a ii w o h n u n g e n der gemeinnützi¬
gen Wohnnngsunternehmungen . Die Woh-
mingsknappheit darf nicht zu Kündigungen
und Mietpreisstcigerungen ausgenützt wer¬
den.

Die soziale Ehrengerichksbarkeik1935
Im Jahre 1935 wurden bei den sozialen

Ehrengerichten 204 Anträge aus Einleitung
des ehrengerichtlichenVerfahrens gegen 223
Personen, darunter 24 Frauen , gestellt, da¬
von 164 Betriebssichrer, acht Stellvertreter.
33 Aufsichtspersonenund 18 sonstige Gefolg-
schaftsangehörige. Die Verfahren behandel¬
ten die Ausnutzung der Arbeitskraft sunter-
tarifliche Bezahlung, Nichtbezahlung von
Iteberstnnden, unzureichende Wohn- und
Arbeitsräume usw.) in 34, Kränkung der
Ehre in 95 und beide Tatbestände zusammen
in 41 Fällen . Auch Angriffe gegen die Ge¬
schlechtsehre weiblicher Gefolgschaftsange¬
höriger in 16 und unsoziales Verhalten gegen
Lehrlinge in 39 Fällen wurden behandelt.
Von den 204 Verfahren wurde 128 durch
rechtskräftige Entscheidung und 34 durch Zu¬
rücknahme des Antrages erledigt. In 76
Fällen wurde auf eine Geldstrafe erkannt,
2t mal wurde ein Verweis, 13mal eine War¬
nung erteilt, neunmal wurde die Befähigung
znm Betriebsführer abgesprochen und einmal
wurde auf Entfernung vom bisherigen Ar-
beitsplatz erkannt.

Reichstagung „Kraft durch Freude"
Vom 16. bis 22. Februar findet in Bad

Freienwalde eine Reichstagung der NS .-Ge-
meinschaft „Kraft durch Freude" statt . Die
fachlichen Referate beginnen heute Dienstag.

15 OVO Teilnehmer
au den Gauwetkkämpfen

Die Ganwettkämpfe des Reichsberuiswett-
kampies 1936 finden einheitlich im ganzen
Reiche am 14. und 15. März statt. Die Zahl
der Teilnehmer ist aus organisatorischen
Gründen ans rund 15 OVO Jungen und Mäd¬
chen einschließlich der Wettkampfgrnppe
Nährstand beschränkt, worden. Der Gan
Württemberg - Hohenzollern  stellt
die d r i t t g r ö ß t e Anzahl mit 700 Wett-
kampiteilnehmern.

Reichsorganisationsleiter Dr. Ley
46 Jahre alt

Am Samstag feierte der Reichsorganiia-
tionsleiter der NSDAP , und Reichsleiter der
DAF.. Dr. Robert Ley.  die Vollendung
seines 46. Lebensjahres. Der Führer und
Reichskanzler  hat aus diesem Ansaß
drahtlich die herzlichsten Glückwünsche zum
Ausdruck gebracht.

MiMMMBmÄz« oerlimi»
Bettler als wandelnde Tresore — Selt¬
sames Doppelleben— Falsch angebrach¬
tes Mitleid

Die Polizei wurde in Berlin unlängst in
eine Wohnung gerufen, in der ein Mann , der
sich hauptsächlich vom Betteln ernährte , mit
seiner alten Tante wohnte. Man hatte von
den beiden schon einige Tage kein Lebens¬
zeichen vernommen. Den Beamten bot sich
ein schauerlicher Anblick. Auf einem unsag¬
bar schmutzigen Bett lag die alte Frau , vor
Hunger und Entbehrung völlig ent-
kr ä f t e t, auf einer anderen Liegegelegen¬
heit ihr Neffe, ebenfalls mit dem Zeichen er¬
heblicher körperlicher Schwäche. Bei nähe-
rem Zusehen machte man dann eine phan¬
tastische Entdeckung: eingenäht in Kleidungs:
stücke entdeckte man eine Summe von nicht
weniger alszwanzigtausendReichs.
mark,  in kleinen und großen Scheinen, dar-
unter ausländische Banknoten. Der Fall ist
in seiner Art nicht nur grausig und abschrek-
kend. sondern auch lehrreich. Immer wie-
der wird davor gewarnt.  Bettlern etwas
zu geben, aber kaum eine Warnung wird
so wenig beachtet, wie gerade diese. Dabei
sind Fälle der obengenannten Art durchaus
nicht so überaus selten, wie man glaubt . So
wurde vor einigen Jahren bei einer Razzia
in Berlin unter anderen auch ein Bettler
iestgenommen. bei dem man zwar nicht
zwanzigtausend Reichsmark fand, aber im¬
merhin achthundert.

Autoarbeiter als Gäste des Führers
Adolf Hitler inmitten der Arbeiterabordnungen aus der Automobilindustrie des ganzen Reiches,
die er aus Anlaß der Automobilausstellung in das Hotel „Kaiserhof" geladen hatte,

(Heinrich Hoffmann, M.)

Das ist was für Sherlock Holmes!
Einen ähnlich gelagerten Fall , der sich vor

Jahrzehnten ereignete, ein Londoner Polizei¬
gericht beschäftigte und nachher Conan
Doyle  zu einer Sherlock-Holmes-Geschichte
angeregt hat . war besonders eigenartig und
abenteuerlich. Eine Frau , deren Mann oft
auf Geschäftsreisen abwesend war , hatte ihrem
Gatten als vermißt  gemeldet, weil dieser
über 42 Tage nichts von sich hatte hören
lassen. Die Polizei, die den Spuren nach¬
ging, fand den Gesuchten endlich in einem
kleinen Grafschaftskrankenhaus, wo er unter
einem anderen Namen lag und sein gebroche¬
nes Bein behandeln ließ. Der Mann war
in der dortigen Gegend als Bettler  be¬
kannt und bald war die Polizei imstande,
sein eigenartiges Doppelleben zu rekonstruie¬
ren. Zu Hause bei seiner Familie spielte er
den gutverdienenden Versicherungsreisenden,
in Wirklichkeit aber stammten seine reich¬
lichen Einkünfte vom Betteln.  Er brachte
es in der Woche aus dreißig Pfund , war also
tatsächlich eine Koryphäe in seinem „Fach".
Samstags und Sonntags lebte er bei seiner
Familie in London und möglicherweise hätte
er dieses Doppelleben noch recht lange be¬
trieben, wenn er sich nicht durch einen Nn-
glücksfall ein Bein gebrochen hätte.

„Bekämpfung - er weißen Rasse"
Einigermaßen bekannt geworden ist auch

der Fall jenes Oesterreichers, der in Meran
eines plötzlichen Todes starb und sein Ver¬
mögen der chinesischen Regierung
zur „Bekämpfung der weißen
Rasse"  hinterließ . Das Testament wurde
später von seinen Erben mit Erfolg ange-
sochten. Aber der Mann , der da an die
hunderttausend Lire hinterlassen hatte, war
ein weitbekannter Rivierabettler.  So¬
bald in Nizza und Cannes die Saison be¬
gann, war er da und besonders die reichen
Enaländer schenkten dem Manne , der eine
gewisse Bildung verriet und recht witzige
Antworten geben konnte, viel Geld.

Schenkt Bettlern nichts! kann daher nur
immer die Warnung sein. Jeder Pfennig,
einem Berufsbettler gegeben, ist nutzlos ver-
schwendetes Geld. Jeder Pfennig hingegen,
der in Deutschland der N S .-V olkswohl-
fahrt  gegeben wird, ist nutzbringend ange-
legt, denn von ihr wird unterschiedslos jeder
Bedürftige unterstützt; die Volkswohlfahrt
weiß ganz genau, wo wirklich  das Elend
zu Hause ist. wo geholfen werden muß!

Mysterien der Schrift.. .
Geheimnis der Azteken-Schrift enträtselt

Es ist gelungen, die Schrift der Urein¬
wohner Mexikos, der Azteken, zu enträtseln,
und es steht zu erwarten , daß die Geschichte
dieses amerikanischen Gebietes nun endlich
jenem Dunkel entrissen wird, das bislang
darüber gelegen. Bis zu den Zeiten des
Montezuma und Guatimozin , der letzten
selbständigen Herrscher, ist die Schrift alter
Chroniken noch von jedem gebildeten Mexi¬
kaner verstanden worden. Als dann Cortez
das Reich eroberte, um eine spanische Vize¬
monarchie daraus zu machen, ist mit der
„intellektuellen" Kaste derart gründlich auf¬
geräumt worden, daß nur mehr Unwissende
den überkommenen Schriftzeichen gegenüber¬
gestanden haben.

Handelte es sich um eine reine Bilder¬
schrift, der sich die alten unter dem Namen
„Azteken" bekannten Stämme bedient haben,
wäre die Entzifferung ein Leichtes. Was die
Forschung indes so erschwert, ist die Ver¬
mischung der Bilder- mit der Buchstaben¬
schrift. Zwischen beiden Arten gibt es zu-
viel Uebergänge, um den Sinn des Gemein¬
ten eindeutig festlegen zu können. Die Ge¬
lehrten, die zu des Rätsels Lösung in den
letzten Jahrhunderten aijsgeboten worden

sind, darunter Bischöfe und weise Mönche,
sind vielfach gar nicht einig darüber gewor¬
den, ob man es angesichts dieses oder jenes
Funds mit Buchstaben- oder Bilderschrift zu
tun hat . Das wird uns , denken wir nur an
unsere moderne europäische Schrift , in der
ein o ebensogut für ein Ei, ein X mit Fug
und Recht für zwei Bohnenstangen, ein m
vielleicht für ein Stückchen Gartenzaun ge¬
halten werden könnte, ohne weiteres ver¬
ständlich.

Wie schwer die Unterscheidung ist. ob es
sich nun um eine Bilder- oder eine Buch¬
stabenschrift handle, beweist die höchst dra¬
matische Geschichte von der Entzifferung der
altägyptischen Hieroglyphen. Als Napoleon
erstmalig aus Aegypten eine große Anzahl
alter Payri nach Europa heimbrachte, nah¬
men die Gelehrten an , man habe es hier mit
einer reinen Bilderschrift zu tun . Bis der
berühmte Forscher und Gelehrte Champillvn
es einmal „andersrum " versuchte — nümlick
mit der Annahme, daß jedes Bild lediglich
einem besonderen Buchstaben entspreche. Er
schritt auf diesem Wege weiter angesichts
einer Tafel , aus der der gleiche Text sowohl
auf griechisch wie aus ..volksägyptisch" und
in Hieroglyphen verzeichnet stand, „Namses"
und „Tutmosis " sind dann die ersten Worte
gewesen, die der Franzose schließlich entzif¬
fern konnte — man erzählt von ihm, daß ei
bei der Zusammensetzungdes Wortes „Ram-
ses" in tagelange Ohnmacht gefallen sei.
Mag dies auch eine Anekdote sein, so ist sic
doch kennzeichnend dafür , wie epochal den
Jelehrten selbst seine Entdeckung dünkte, die
sich dann auch als von größtem wissenschaft¬
lichen und kulturhistorischen Wert entpuppte.

Nun ist dem Wiener Professor Rück die
endliche Enträtselung einer anderen geheim¬
nisvollen, alten Kulturschrist geglückt, die
Entwirrung der aztekischen Zeichen. Aber es
gibt noch genug Schriften, die immer noch
ihrer Entschleierung und Erklärung harren.
Sowenig man bisher der alten , auf der Insel
Kreta geschriebenen Schrift , der sogenannten
milioischeu. einen Sinn geben konnte, so¬
wenig war es auch möglich, etwas mit dem
fixierten Ausdruck eines uralten Jndoger-
manenvolkes, der Hettiter, anzufangen. Es
fragt sich, ob ein zeitgenössischerForscher
jenes Glück haben wird, das einst dem alten
Champillon beschieden war , das Glück, einen
„Schlüssel" für die Hettiter -Hieroglyphen zu
finden. Solange nicht eine Keilschristtafel ge¬
funden wird , auf der ein Text sowohl assy¬
risch als auch hettitisch verzeichnet ist. so-
lckngc wird unsere Schulweisheit vom „Het-
titischen" sich nichts träumen lassen. Es ist
nicht von ungefähr , daß die Wissenschaft
außerordentlich bemüht ist, der hettitischen
Schrift naheznkommen. Von ihr ans führt
ein direkter und sicherer Weg über alt¬
griechische Kulturen in die Geschichte Meso¬
potamiens!

Gänzlich nnenträtselt ist noch die Schrift,
die man aus den riesigen Steindenkmälern
der Osterinsel gefunden hat . Wir tappen
hier noch so vollkommen im Dunkeln, daß
wir nicht einmal wissen, von welchem Volk
welcher Kultnrhöhe die Denkmale und die
Schriften stammen könnten.

„Bauer wahre-ich vor Schaden-
Merksätze, die zu beachten sind

Jedes Jahr im Frühjahr , wenn die Arbeit
in der Landwirtschaft mit voller Kraft ein¬
setzt, steigert sich auch die Zahl der Unfälle
in den landwirtschaftlichen Betrieben. Es
ist erwiesen, daß 60 bis 75 Prozent aller Un¬
fälle auf Unachtsamkeit und unvernünftiges
Verhalten zurückzuführen sind. Folgende von
der Landwirtschaftlichen Berufsgenossenschaft
der NS .-Volkswohljahrt , Abteilung Schaden¬
oerhütung zur Verfügung gesteiften Merk¬
sätze müssen unbedingt beachtet werden:

Die baulichen Einrichtungen  in
der Landwirtschaft sind von vornherein sach-
aemäst und aut herzustellen. Schadhaft ge-

, wordene Teile müssen alsbald ausgebessert
werden, da sonst der Schaden einen Unfall
herbeiführen kann.

Die Hofräume und Treppen-
stufen  sind durch Reinigen »nd B. 'treuen
mit Sand oder Asche von Eis und Schnee
frei zu halten . Gegenstände, über die man
stolpern und fallen kann, dürfen nicht uni-
hrrliegen. sondern sind an einem bestimmte!:
Platze aiiszubewahren.

Bewegliche Treppen und Lei -
t e r ii sind gegen das Ausrutschen oder Ab¬
alei!eii durch Änbringen von Einhängehaken
am oberen Eudx oder eiserne Spitzen an den
unteren Höhenenden zu sichern. Treppen
sind an einer Seite stets mit einem-Geländer
zu versehen.

Das Arbeiten au ungeschützten Garb  e n-
ii n d F u t t e r a b w u r f l ö che r n birgt
schwere Gefahren in sich. Erhöht liegende
Arbeitsplätze, wie Dreschmaschinen, Futter-
und Schciinenböden sind gegen tiefer liegende
Räume durch Abschlußstangen zu sichern.

Besonders gefährlich  sind unver-
kleidcte Riemenscheiben, Riemen, Transmis¬
sionswellen. Kupplungen, Zahnräder , Ein-
legeöffnungen der Dreschmaschinen, Messer
und Einziehwalzen der Fntterschneidmaschi-
nen und die Kreissägen. Niemals greife
man mit den Händen in die Rübenmühle.
sondern benütze dazu d?n der Maschine an¬
gehängten Holzstößel,

Das Auswechseln der Zahnräder bei Fut¬
terschneidmaschinen nehme man nur a n
still stehenden  Maschinen vor. sonst
kostet es die Finger oder die ganze Hand.

N i e laste man eine mit Hand betriebene
Futter schneidinaichine  durch eine
Kraftmaschine antreiben . Bei Kraftantrieb
muß stets eine Vorrichtung zum Abstellen
der Einziehwalzen vorhanden sein. Schwere
Hand- und Armverletzungen sind sonst die
Folgen dieser Unterlassung.

Man vergesse nicht, die zu irgendeinen!
Zweck abgenommene Schutzvorrich¬
tung  sofort wieder anznbringen. Von An¬
fang an gewöhne man sich daran . Haus¬
und Wirtschaftsgeräte, Werkzeuge. Heu¬
gabeln, Sensen und dergleichen nach Ge¬
brauch wieder sorgfältig aufzubcwahren.
Auf Treppen stelle man nie Gegenstände ab.
über die man nachher stürzen kann.

Im Umgang mit Tieren  ist beson¬
dere Sorgfalt nötig. Beim Betteten des
Stalles sind die Pferde anzurufen, damit fic
nicht erschrecken und ausschlagen. In Stäl¬
len und Scheunen darf nicht geraucht wer¬
den. . Beschädigungen an elektrischen Lei¬
tungen oder Geräten dürfen nur vom Fach¬
mann behoben werden. Es drohen sonst
schwere Gefahren für die Mitmenschen.

Beim Aus - und Absteigen vom
Wagen  ist dieser vorher anznhalten . Das
vorübergehende Anhalten des Fuhrwerks
durch Einstcllen des Fußes in die Radspei¬
chen des Wagens ist zu unterlassen. Man
verwende hierzu einen Stein oder Holzklotz.
Nichtbefolgung hat schwere Beinverletzungen
zur Folge.

Wichtig ist eine sachgemäße erste
Hilfe  bei Unfällen. Wunden dürfen nicht
ausgewaschen werden. Eine blutende Wunde
reinigt sich viel bester selbst. Man verschließe
die Wunde mit einem keimfreien Verband
und gehe bei schweren Fällen sofort zum
Arzt.

Bauer und Landwirt!  Laß dich nicht
erst durch einen Unfall von der Notwendig¬
keit einer Schutzvorrichtung überzeugen! Be¬
achte die Ratschläge dieses Merkblattes 'und
lege es nicht achtlos beiseite! Du hilfst da¬
durch Unfälle verhüten und dienst damit dir
und deinen Berufsgenosten.

Es wird darauf hingewiesen, daß die NS .-
Volkswohlsahrt, Schadenverhütung , eine
monatlich erscheinende Zeitschrift „Kamps
der Gefahr" herausgibt , in der teils in
humorvoller , teils in belehrender Art aus
ull die Gefahren eingegangen wird , um da¬
durch die Volksgenossenaufzurütteln , Scha¬
den von sich und den Volksgenossen fernzu¬
halten . Me Zeitschrift kann bei allen Orts¬
gruppenamtsleitungen der NSV . um de«
Preis von 10 Rpf. bestellt werden.

Semeinschast im Kleinbetrieb
Je enger und intensiver das Zusammenleben

der Menschen ist, um so stärker sind auch die
Reibungsflächen, die das Zusammenleben ver¬
schiedener persönlicher Naturen und Charaktere
auslöst. Darum ist die Verwirklichung des
Nationalsozialismus im Kleinbetrieb in noch
weit stärkerem Maße eine Frage der Persön¬
lichkeit als im Großbetrieb, wo iiainrgeiiiäß
der einzelne in einen größeren Bew.gnngs
raum gestellt ist. Das gilt vor allem für dae
Zusammenschaffen von Betriebssichrer und
Gefolgschaftsmitglicd, und die daraus sich er¬
gebenden Notwendigkeitensozialistischen Han¬
delns. Während sich im Großbetrieb dieses per¬
sönliche Zusammenwirken mehr oder weniger
auf den Betriebssichrer und einen verhältnis¬
mäßig kleinen Kreis von Gefolgschaftsmitglie¬
dern beschränkt, steht der Betriebssichrer inr
Kleinbetrieb— sei es im Handwerk oder .Klein¬
gewerbe— täglich in engster Zusammenarbeit
mit seiner ganzen Gefolgschaft. Er hat infolge-
-essen selbst die Möglichkeit, tagtäglich feine
gesamte Gefolgschaft zu beobachten und persön¬
lich zu beeinflussen— wie er andererseits aber
zmch selbst der ganzen Gefolgschaft in Person-
sicher Beobachtung und Beurteilung seines
Handelns ausaesetzt ist. Diese besonderen Ver¬
hältnisse des Kleinbetriebes bringen es natur¬
gemäß mit sich, daß öfter als im Großbetrieb
persönliche Differenzen zwischen Betriebs-
sichrer und Gefolgschaftsmitgliedern, Mei-
nunasverickiedenbeiten. Mißverständnisse und
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auch" „Zusammenstöße" erfolgen. Besteht aus
derben Seiten das Bemühen um ein gutes
kameradschaftliches Auskommen, so sind solche
Zwischenfälle weiter nicht tragisch zu nehmen.
Sie können nur zu leicht aber auch dazu füh¬
ren , eine für ein wirkliches sozialistisches Zu¬
sammenarbeiten unmögliche Atmosphäre im
Betriebe zu entwickeln. Aufgabe des Führers
eines Kleinbetriebes muß es deshalb sein,
immer darauf bedacht zu sein, seiner Gefolg¬
schaft als Führer vorbildlich zu sein und danach
zu streben, das persönliche Vertrauen iedes

Der NS .-Zeitung „Aufbruch" entnehmen
wir nachstehenden Tatsachenbericht:

Es stimmt schon: die „allergnädigsten Herr¬
schaften" mit ihren „Aufgängen für Dienstbo¬
ten " sind noch längst nicht ausgestorben . Zwar
sind die Schilder an den Villen verschwunden,
aber der Geist jenes unseligen Zeitalters lebt
noch, wo man die Menschen je nach ihrer Her¬
kunft in Klagen einteilte . Wir glauben auch
nicht, daß es je gelingen wird , dieser hochnäsigen
und dünkelhaften Generation die elementarsten
Grundzüge des Volksgemeinschaftsgedankens
beizubringen . Für sie wird es bis an ihr Lebens¬
ende die Einteilung der Menschen in Klassen
geben, für sie wird die treuschaffende Hausgehil¬
fin immer das „Dienstmädchen" bleiben , das als
notwendiges Uebel nun einmal zum Haushalt,
aber niemals zur häuslichen Gemeinschaft ge¬
hört . Nichts beweist diese Behauptung treffender,
als die Tatsache, daß es des Einsatzes der ganzen
Machtfülle der Parteiorganisationen bedurfte,
uw für die Mehrzahl der Hausgehilfinnen bes¬
sere soziale Verhältnisse zu erreichen, sei es in
bezug auf Urlaub , Arbeitszeit oder Gehalt . Ge¬
wiß, es gab schon von jeher Familien , die ihre
Hausgehilfin im wahrsten Sinne des Wortes
als Haustochter behandelten , aber sie waren in
der Minderheit , auch heute noch. Es gibt aber
auch Familien , deren Handeln den Stempel der
unsozialen Gesinnung trägt . Und von einer sol¬
chen Familie soll heute die Rede sein. Lesen
wir den nachstehenden Brief , den eine Frau
„Dr . von" an die Mutter ihrer Hausgehilfin
richtete:

Köln -Z„ 17. Oktober 1935.
Geehrte Frau B.

Wie ich von Liselotte höre, beabsichtigen
Sie , am Sonntag hier ein Stündchen vorbei¬
zukommen. Vielleicht ist es Ihnen noch mög¬
lich. bis dahin ein nettes Waschkleid zu kaufen,
andernfalls wäre es mir sehr lieb , wenn Sie
ihr das Geld mirbringen würden , so daß ich
ihr sobald wie möglich das Kleid , daß sie un¬
bedingt braucht , kaufen kann. Außer ihrem
schwarzenu. blauen Kleid hat sie fast nichts an¬
zuziehen. Es ist bei uns Sitte , daß Mädchen
im Haushalt Helle waschbare und abends
schwarze Kleider tragen mit weißen Schürzen.
Die drei weißen Schürzen, die ich L. gegeben
habe , reichen längst nicht. Es ist daher nötig,
daß Liselotte jeden Monat etwas kauft zum
Anziehen , da ich großen Wert darauf lege,
daß mein Mädchen gut angezogen ist. Es läßt
sich dies auch von dem Gehalt von 12 Mark
durchaus ermöglichen. Wie mir Liselotte sagt,
wollen Sie Ihr vielleicht zu Weihnachten eine
Konzertzither schenken. Mich wundert das sehr,
da ich nicht weiß, wo Liselotte Geld für Zi¬
therstunden und Zeit zum Ueben hernehmen I
soll, denn am Tage hat sie zu tun und abends !
muß es hier ruhig sein. Es gibt doch wirklich
vieles , was Liselotte notwendiger braucht.

Mit bestem Gruß
gez. Frau von . . . .

Die Schamröte steigt einem ins Gesicht. Die
„Frau von . . ." verlangt von Liselottes Mut¬
ter . die als alleinstehende Frau in schwerer
Stundenarbeit ihren Lebensunterhalt verdienen
muß. sie soll ihre Tochter neu einkleiden , weil es
Lei der gnädigen Frau „Sitte ist" , daß Mädchen
morgens Helle und abends schwarze Kleider mit
weißen Schürzen tragen . Eine Frechheit aber,
die tatsächlich nicht zu überbieten ist. stellt der

einzelnen Gefolgschaftsmitgliedes als Voraus¬
setzung für ein gutes Zusammenarbeiten zu ge-
Winnen. Die Gefolgschaftsmitglieder des Klein¬
betriebes müssen andererseits bestrebt sein, in
ihrem Betriebsführer den für sie Verantwort¬
lichen „Führer " zu sehen und sich vor klein¬
lichen Bemängelungen persönlicher Schwächen
und Fehler hüten. Gerade im Kleinbetrieb
kann nationalsozialistische Arbeitskameradschaft
zwischen Betriebsführer und Gefolgschaft nur
gedeihen auf dem Boden des gegenseitigen
guten Willens und Vertrauens . 0 . U.

letzte Satz des ersten Absatzes dar . daß sich die
Anschaffung von dem Gehalt von 12 Mark durch¬
aus ermöglichen ließe. Nein , Frau „Dr . von",
wenn Sie auch nur einen Funken von Anstän¬
digkeit besäßen, würden Sie diese Zumutung
niemals an die Mutter gestellt haben , die mit
jedem roten Pfennig rechnen muß.

Nun zu dem zweiten Absatz des Briefes . Lise¬
lottes Mutter spart seit Monaten jeden Gro¬
schen. um Weihnachten den sehnlichsten Wunsch
ihrer Tocher nach einer Konzertzither zu erfül¬
len . Dieses Geschenk ist allerdings der gnädigen
Frau nicht angenehm , weil Liselotte für der¬
artige „Scherze" keine Zeit hat und weil es
abends ruhig sein muß. An der Gesinnung sollt
ihr sie erkennen. . .

Aber es kommt noch besser. Der Vollständig¬
keit halber sei erwähnt , daß die Mutter von
ihrem geringen Verdienst das Geld für ein Kleid
und Schürzen überwiesen hat , jedoch nicht ohne
den energischen Hinweis darauf , daß für Sonder¬
wünsche in bezug aus Kleidung die Hausfrau
selbst einzustehen habe. Diese Auffassung der
Mutter ist durchaus berechtigt, denn sonst wür¬
den wir eines Tages folgende Anzeige lesen:

Erstklassige Herrschaft sucht für bare 12 Mark
Monarslohn Stütze. Bedingung : Gewandte Kin¬
derpflegerin . flott in der Hausarbeit . Kleidung:
morgens Helles Waschkleid und Häubchen, mit¬
tags dunkelblauer Rock mit grünem Pullover,
abends schwarzes Kleid mit weißer Spitzen¬
schürze". Alles für 12 Mark im Monat . . .

Die Antwort der Mutter hat die „Herrschaft"
in Harnisch gebracht. Am 21. November geht ein
seitenlanger Brief ab, der u. a. die Forderung
enthält , nicht nur Geld für zwei paar Schuh¬
sohlen, Zahnpasta . Stopfgarn , sondern auch für
— Seife einzuschicken, „damit sich Liselotte an¬
ständig waschen könne, weil beim Umgang mit
kleinen Kindern Sauberkeit absolut notwendig
sei".

Bestimmt höher gehs nimmer ! Als Dank va-
für , daß Liselotte neben der Führung des Haus¬
haltes auch noch die Rolle eines Kindermäd¬
chens spielt , soll die Mutter die Seife stellen.
Man weiß nicht, ob man die Einstellung der
„gnädigen Herrschaft" auf Geiz, Gehässigkeit oder
Charakterlosigkeit zurückführen soll. Gleichwohl
wie es auch sei, derartige Zeitgenossen können
der Verachtung des ganzen Volkes gewiß sein!

Ii§Ödst ul; Ri-MMlttel
Gewaltige Steigerung des Siitzmostverbrauchs

Stuttgart , 1b. Februar.
Der Württ . Landesobstbauverein hielt am

Sonntagnachmittag im Großen Saal des Bür¬
germuseums seine Hauptversammlung ab. Aus
den Begrüßungsworten des Vereinsvorsitzen¬
den Dietz ging hervor, daß die im Zuge der
Neuorganisation des Reichsnährstandes laut¬
gewordenen Befürchtungen hinsichtlich des
organisierten Obstbaues sich als irrig erwie¬
sen hätten, daß im Gegenteil der Führer des
Reichsnährstandes den Organisationen des
Obstbaues seine ganze, uneingeschränkte För¬
derung angedeihen lasse. Das Ob st sei
nicht mehr  wie vor 50 Jahren Genuß-
mittel , sondern vollwertiges >
Nahrun  gsmittel. Diesen Grundsatz hinaus- !

zrttragen in alle Kreise unseres Volkes, dessen
Nahrungsfreiheit zu erlangen es gelte, sei eine
der wichtigsten Aufgaben des Vereins.

Im Jahresbericht erwähnte der Geschäfts¬
führer Dreßler, daß der Obstbau im vergange¬
nen Jahre einen weiteren erfreulichen
Fortschritt  zu verzeichnen hatte. Nach
dem Ausweis der Reichsbahndirektion, der ja
nur einen Teil der Obsternte erfaßt, sind im
Jahre 1935 auf württembergischenStationen
5789 Wagen verladen worden, während es
1934 nur 2618 waren. Den Hauptanteil trägt
das württembergische Bodenseegebiet,
während an zweiter Stelle das Oberamt
Backnang  steht. Dieser gewaltige Erfolg ist
nicht zuletzt auf die mustergültigeOrganisation
des württembergischen Obstbaues zurückzu¬
führen. Die besondere Fürsorge des Vereins
galt im vergangenen Jahre der Obstver-
wertuna . Der Gärmost verbrauch
ist in ständigem Rückgang begrif¬
fen,  während die Erzeugung und der Ver¬
brauch von Süßmost eine gewaltige
Steigerung  aufzuweisen hat. Für die
Obstbauer sei das eine erfreuliche Tatsache, da
hierdurch der Absatz des Mostobstes für die
kommenden Jahre gesichert ist. Die Süßmost¬
herstellung aus Mostbirnen stehe noch im Ver¬
suchsstadium. Um das Verständnis für die
Süßmostbereituug zu fördern, wurde ein Süß¬
mostbeirat gegründet, der schon jetzt wertvolle
Arbeit geleistet hat. Auf die Herstellung von
Dörrobst müsse in Zukunft mehr geachtet wer¬
den. Im Interesse der Obstverwertung hat sich
der Landesobstbauvereinan der Pomol G. m.
b. H. Stuttgart -Zuffenhausen beteiligt, deren
erster Jahresabschluß bereits gute Erfolge auf¬
zuweisen hat. Neben der Herstellung von
Apfeldicksaft  wurden auch technisch gut
gelungene Versuche mit Birnen säst  ge¬
macht.

<Nach der Jahresrechnung stehen im ab¬
gelaufenen Geschäftsjahr Einnahmen in Höhe
von 57 024 RM . Ausgaben von insgesamt

.56153 RM . gegenüber. Das Reinvermögen
des Vereins beträgt 123 976 RM . — Nach
dem Bericht des Rechnungsprüfers wurde dem
Vorstand Entlastung erteilt. Bürgermeister
Carl - Eßlingen wurde für seine Verdienst
um den Verein mit der Goldenen Ehrennadel
geehrt.

Der Krieg behindert die Motorisierung
des Fremdenverkehrs in Italien

Von Hermann Schlüter
Reisende, die jetzt aus Italien zurückkehren,

wissen nicht ohne Freude und Rührung zu
erzählen, daß man gegenwärtig wieder weit¬
aus mehr Romantik in Italien antreffe, als
im letzten Jahrzehnt . Der Dank dafür ge¬
bühre eigentlich in gewissem Maße Abessinien,
mit dem Italien ja bekanntlich in Krieg lebt
und es darf durchaus dahingestellt bleiben,
ob die Italiener selbst so viel Freude an der
aufgezwungenen Romantik haben, wie die
Fremden.

Diese Romantik besteht ja nun ganz einfach
darin , sie ist einzig dadurch bedingt, daß Treib¬
stoff jeder Art in Italien gegenwärtig ein
äußerst kostbarer Stoff ist. Was man davon be¬
sitzt und dem Vernehmen nach sollen es ja ganz
erhebliche Vorräte sein, das ist hauptsächlich
für die Zwecke der Kriegsführung, der wichti¬
gen Transporte überhaupt bestimmt. Die
Motorisierung Italiens , die ja gerade unter
dem Faschismus so mächtige und vielbewun¬
derte Fortschritte gemacht hat, ist damit ein
wenig rückläufig geworden. Man sieht heute
wieder bedeutend mehr Pferdefuhrwerkeals in
früheren Jahren , es wird überhaupt darauf
geachtet, daß man Benzin und Kohlen nur für

sehr wichtige und lebensnotwendige Zwecke
verbraucht. Nicht nur zahlreiche Kraftpost.
linien , sondern sogar der Eisenbahnverkehrist
eingeschränktworden.

Aus tiefstem Herzen einverstanden mit
dieser Entwicklung sollen vor allem die vene¬
zianischen Gondoliere fein. Sie . die der
Konkurrenz des Motorbootes fast zu er-
liegen fürchteten, profitieren auch rein ideell
von der Entwicklung, denn es gilt in Jta-
lien jetzt einfach als guter Ton. möglichst
wenig Benzin für eigene Zwecke zu ver¬
brauchen. Die Folge davon ist, daß man
zum Befahren der Kanüle den ..Hand¬
betrieb" vorzieht, und das geschieht einseitig
zum Nutzen der Gondoliere. Soweit sie. die
Gondoliere nämlich, nicht unter Gewehr
gegen den Negus im fernen Abessinien
stehen, haben jetzt goldene Tage, obwohl sic
die Taxe gegenüber früher nicht steigern
dürfen.

Mit dieser ..Neuromantik" im gegenwär¬
tigen Italien ist das aber so eine Sache.
Daß sie von den Italienern selbst nur als
vorübergehender Notstand angesehen wird,
dem man je eher je lieber ein Ende machen
möchte, ist selbstverständlich. Denn der
moderne Italiener ist kein Träumer mehr,
er geht mit der Zeit, wie nur irgendeiner,
er will teilhaben an allen modernen Er-
rungenschasten. und man darf gewiß sein,
daß mit dem Ende der gegenwärtigen Treib¬
stofsknappheit auch die Motorisierung Ita¬
liens beschleunigt ihren Fortgang nimmt.

Ein anderes Kapitel ist der Fremdenver¬
kehr. Kein vernünftiger italienischer Wirt-
schaftler kann bestreiten, daß der Fremden¬
verkehr in seinem Lande einer der wichtig¬
sten Aktivposten des Volkseinkommens dar¬
stellt. Der Fremde aber, der nach dem Lande
der blühenden Zitronen fährt , sucht das Ita¬
lien seiner Träume , wenn man so sagen
kann. Er fährt gerne mit einem Gondoliere
durch die Kanäle Venedigs. Er hat es gar
nicht so besonders eilig, wenn er durch eine
besonders gesegnete Landschaft fährt . Es muß
ja gerade kein ungefederter Ochsenkarren
sein, wie man sie in der Campagne noch
heute antrifft , aber es braucht auch kein
funkelnagelneuer Ausflugsomnibus zu sein,
mit dem man im 60-Kilometer-TemPo durch
die Toscana saust. Ihn stören die unzähli¬
gen Reklametafeln, die die Landschaft ver¬
schandeln, ihn stören die Tankstellen neben
schönen alten Palazzis und ihn stören noch
eine ganze Menge Dinge, die aber wohl un¬
vermeidlich sind und in Kauf genommen
werden müssen. Man . bediene also den Frem¬
den ruhig ein wenig „romantischer", als das
im letzten Jahrzehnt bisweilen der Fall war.
Deswegen kann Italien nebenbei das mo¬
dernste Land der Welt werden.

Sport
NelitWan-s Fechterinnen siegreich
Nach der Absage der Schweizer Länder-

Mannschaft beteiligten sich an der Europa-
Meisterschaft im Mannschafts-
Florettfechten der Frauen  in San
Remo noch Deutschland, Ungarn . Italien
und Oesterreich. Am Samstag , dem ersten
Wettkampftag, befanden sich die deutschen
Fechterinnen in großer Form . Zwei ein-
drucksvolle Siege über Oesterreich und Ita¬
lien bewiesen, daß die bisherigen Olympia-
Vorbereitungen unserer Frauen von schönem
Erfolg waren . Ueberraschend kam die Nie-
Verlage der österreichischen Olympiasiegerin
Ellen Preiß,  die gegen Deutschland zwei-

! mal geschlagen wurde. Nach den Ergebnissen
i des ersten Tages wird die Europameister-
! fchaft im Kampfe Deutschland — Ungarn
! entschieden, da auch die Madjaren bisher
! klare Siege über Oesterreich und Italien er-
§ rangen.

Bestimmt, höher geht« nicht!
Die Forderungen der „gnädigen Frau - bei einem Gehalt von 12 Mark

vor letzte lunlror von kotlionburg
Roman von Paul Hain.

L0. Fortsetzung Nachdruck verboten
Auch Simmern drückte ihm fest die Hand.

. Neigte den Kopf.
Eusebius schlug das Zeichen des Kreuzes über ihm und

Jörg.
„Gute Heimkehr — und Gott sei mit euch, was auch

geschehe!"
Er wandte sich um und schritt in den Landweg hinein,

der nach Westen führte . Jörg und Simmern aber schwan¬
gen sich in den Sattel und sprengten die Straße nach Osten
entlang.

Lustig wieherten die Pferde in den Hellen, warmen
Tag hinein.

Eusebius blieb nach einer Weile stehen und sah ihnen
nach, bis eine Stratzenbiegung ihm die Reiter entzog.
Dann schritt er rüstig fürbaß . —

Wie eine Festung lag das alte Kloster zwei Wegstun¬
den von Trier entfernt am bewaldeten Hügelhang . Mäch¬
tig ragte der große Rundturm der Hauptkirche über die
vielen Schindeldächer der Häuser, die zum Klostergut ge¬
hörten : Kornspeicher, Schulgebäude für die jungen Mönche
und zukünftigen Gelehrten , Scheunen , Kellereien und
vieles andere . Weite Gärten im Schmuck bunter Blumen
tagen dazwischen. Und um alles zog sich eine feste, hohe
Steinmauer , mit Türmen und eichenen, eisenbeschlagenen
Toren . —

Eine summende, mückendurchschwärmteStille lag über
dem Kloster.

Die Sonne brütete heiß auf den Quadersteinen . Aus
dem Walde trat eine Gestalt auf die staubige Landstraße
hinaus.

Ein Mönch!
Schon hatte man ihn im Kloster bemerkt.
Das Vrllcklein, das ausgezogen war , fiel nieder

..
die Klosterkost im allgemeinen schmal war , jo gaben oie
Vorratskammern bei Ankunft von fernen Gästen doch
allerlei Besonderes her.

„Iß nur — Eusebius — und laß dir 's gut munden ."
Er selbst sprach der Weinkanne munter zu.
Und dann war es soweit, daß Eusebius sein Anliegen

vortragen konnte. Es war ein stilles Leuchten in seinen
Augen.

„Herr Abt — ich will drei Kerzen stiften in der hei¬
ligen Kapelle und beten bis zum Abend . Drei Glück-

„Du weißt , Eusebius — das darf nur sein, wenn Gott
stchtbarlich seine besondere Gnade einem Sünder zuteil
werden ließ —"

„Ich weiß es — und es ist jo, wie Ihr sagt. Die Ker¬
zen will ich anzüden für — den Junker Jörg von Rothen¬
burg —"

„Wie ?"
Der Abt fuhr auf.
„Der ist doch — wie mir bekannt wurde — tot ?"
„Nein — vor drei Tagen gab ich selber ihm das Ge¬

leit von meinem Berg — er reitet zur Stunde in die
Heimat —"

„Eusebius —"
„Ich Hab' ihn den Winter über in meiner Klause ge¬

pflegt und wußte nicht, wer es war . Doch ich will fort¬
fahren : Die zweite Kerze soll sein für die Jungfrau Bär¬
bels Kuntz aus Rothenburg — des Junkers Jörg anver - .
lobte Braut —"

„Eusebius —"
Der Abt saß aufrecht im Stuhl . ,
„Und die dritte für —"
Seine Stimme wurde sehr leise:
„Für — Bärbele Kuntz, die Tote —"
Es war still nach diesen Worten.
Der Abt spiele nervös an seiner Halskette.
„Eusebius — denkst du an dein Gelübde ?"

(Fortsetzung folgt .)

Der Bruder Pförtner trat aus dem Tor.
. „Bruder Eusebius , ein gar seltener Gast."

„Gott zum Gruß, Bruder Leonhard !"
„Geb's zurück, Eusebius . Mußt lange gelaufen sein,

deine Kutte ist grau ." -
„Nicht länger als nötig war , von meinem Berge bis

hierherzukommen. Ist der Abt zu sprechen?"
„Halten alle ihre Ruhestunde , Eusebius . Ist ein heißer

Sommer . Aber geh nur hinein —"
Eusebius schritt über den Hof, der Wohnung des Ab-

tes zu.
Der hatte sich aus seinem Lehnstuhl am Söller sei¬

nes Erkers aufgerichtet und den Ankömmling schon be¬
merkt.

Er strich sich mit der gepflegten Hand über den kahlen
Schädel . In seinem gutmütigen Gesicht war ein sanftes
Lächeln.

Der Bruder Eusebius ! So überraschend.
Er erhob sich und hing die goldene Kette schnell um.

Stieg zur Halle hinunter , die Eusebius gerade betrat.
Der neigte das Knie und der Abt schlug das Zeichen

des Kreuzes über ihn.
„Stehe aus, Eusebius . Und sei herzlich willkommen.

Kommest zu einer stillen Stunde ."
Er reichte ihm herzlich die Hand. Prüfend blickte er

ihm dabei in das hagere Gesicht.
„Warst lang nicht hier, Eusebius —"
„Meine Berge ließen mich nicht los und ich hatte einen

kranken Gast. Ich will auch nicht lange verweilen . Hab'
nur eine Bitte —"

„Setz dich vorerst. Stärke dich. Nach Speise und Trank
redet stch's besser. Merk wohl , du hast was Besonderes
auf dem Herzen."

i Er griff nach der Schelle auf dem Tisch und läutete.
Der Küchenmeister erschien und es dauerte nicht lange,

so füllte sich der Tisch mit nahrhaften Speisen . Wenn auch
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EkWmASWilliMst dillitz KMrWMMS
Durch Fäulnis und falsche Behandlung und

insbesondere unrichtige Lagerung gehen der
Volksernährung in Deutschland
jährlich verschiedene Millionen Zentner Kar¬
toffeln verloren . Ein großer Teil dieses Ver¬
lustes kann durch die Einsäuerung
der Kartoffeln vermieden wer¬
den.

Die eingesäuerte Kartoffel ist

aber auch das Grund - und Ideal«
sutter der Schweinemast . Mt der
Kartosseleinsäuerung  läßt sich auch
die Schweinemast zweckmäßig  über
das ganze Jahr  gleichmäßig vertei¬
len.  was sich in der Belieferung der Märkte
vorteilhaft auswirken wird.

Wir müssen heute  eine Vermehrung
des Fettertrags aus der Schweine¬
mast erreichen  und müssen deshalb da¬
zu übergehen, die Schweine auf ein höheres
Gewicht zu bringen. Hier ist die Kartoffel
neben Gersten- und Haferschrot sowie Mager¬
milch das gegebene Schweinemastfutter . Das
Schwein verwertet aber auch die Kartoffel¬
stärke um 25 °/° höher als der Wiederkäuer.
Um die bisher aus dem Ausland
eingesührten Mengen an Schmal §
und Speck durch wirtschastseigene
Futtermittelzuerzeugen , wären
1,3 Millionen Tonnen Kartof¬
feln erforderlich , das ist V, des
Schwundes , mit dem wir beinor-
malen Ernten rechnen.  Würden diese
Nährstoffe im landwirtschaftlichen Betrieb
durch Vau von Kartofseleinsäuerungsbeh al¬
tern und zweckmäßiges Eindämpfen nur zu
Vs gerettet und zur Mast verwandt , s o
wäre unsere Einfuhr von Schmalz
und Fett ohne weiteres über¬
flüssig.

Eigcnfutterbau in der besten Beschaffenheit
und richtige Verfütterung und Verwertung
dieses Wirtschaftsfutters ermöglichen dem
Bauern die Erzeugungsschlacht auch im Hin¬
blick auf die Fettversorgung siegreich zu
schlaacn.

Humor
„Erstaunlich , Herr Schulze, wie sie über die !

Geflügelpreise in den einzelnen Gegenden >
Deutschlands Bescheid wissen!"

„Wieso? Ich bin doch Autofahrer !"

Man stritt sich darüber , welches Gestirn dem
Menschen von größerem Nutzen sei, die Sonne
oder der Mond . Im allgemeinen neigte man
zu der Ansicht, daß die Sonne größere Bedeu¬
tung habe, und nur einer vertrat die Partei
des Mondes . Auf Rückfrage erklärte er : „Die
Sonne scheint tagsüber , wenn es sowieso hell
ist. aber der Mond scheint nachts , wenn wir
das Licht am meisten nötig haben ".

Na . mein Junge , warum weinst du denn?
Der Maxe Piesicke hat mir oerhaun!
Aber warum denn nur?
Weil ich ihm neulich eine jeklebt hatte.

Jedesmal , wen» ich dich sehe, denke ich an
Fred.

Ich sehe ihm aber doch gar nicht ähnlich.
Das nicht, aber er schuldet mir ebenfalls

fünf Mark.

Morgengymnastik im Rundfunk:
,,- und jetzt wollen wir mit ein paar

Fußübungen anfangen , die Sie nachher auf
eigene Hand  weiter über sollen "

Stoßseufzer eines Sonntagsjägers:
„Das soll mir mal einer einreden , daß die

alten Germanen nur von der Jagd gelebt ha¬
ben".

Biichertisch und Schriftenschau
Der Verlag Wilhelm Stollsuß . Bonn zeigt an:
Die Einkommensteuer. Was jeder davon wißen

muß. Von Steuerinspektor Dr . W. Sinzig . 5.
Auflage . Preis Rm . 1.25.

Die Umsatzsteuer. Was jeder davon wissen muß.
Von Steuerinspektor Dr . W. Sinzig . 5. Auf¬
lage. Preis 1.25 Mark.

Die Biirgersteuer . Planmäßige Nachprüfung der
Steuerberechnung , Befreiung ?- und Ermäßi-
gungsmöglichkeiten , Biirgersteuer - Tabellen.
Preis 1.— Mark.

Das Ostasienproblem mit seinen verschieden¬
sten Fragen , vor allem der Kampf um die Eu-
ropäisierung oder Nichteuropäisierung der asia¬
tischen Frau wird aufgerollt in dem Japan¬
roman „Die unsichtbare Mauer"  von
Wilhelm Reese und Erich von Voß. Dies ge¬
schieht nicht in Form einer wissenschaftlichen
Abhandlung , sondern im Rahmen wertvoller und
spannender Unterhaltungslektüre , die künstleri¬
sche Ausstattung des Buches schuf Rolf Huen.
Der Roman , der in geschmackvollem Eanzleinen-
band mit einem Umschlag nach einem japani¬
schen Original RMk . 5.50 kostet, erscheint am
2. März 1936 im Verlag A. H. Payne . Leipzig

Grütze uakb Door «. „So sitzen sie im sutzen Bade
verklärter Erinnerungen und zerdrücken andawtra
und in zärtlicher Stimmung Tränen der Wehmut.
Ja , in, die liebe, die gute , alte Zeit . . . . — Zeit¬
genossen dicker Art mögen an einem kürzlich er¬
schienenen „Gebnrtstagsartikel " ihre grotze Freude
gebabt haben. „Der SA .-Mann ". das Kampsblatt
unserer Zeit und unserer Jugend , kann derartige
hurravntriotische Gesühle allerdings nicht aufbrin-
ac» und mit dem iraglichcn Erinnerungsschriev ver¬
öffentlicht es den entsprechenden Hinweis ans die
geschichtliche Wahrheit , die der Schreiber glatt über¬
sah. Voll tiefster Empörung nennt der National-
sazialismus einen neuen Blutzeugen seines Steges.
Mit dem Leitartikel der neuen Folge gedenkt „Der
SA .-Mann " unseres Kameraden Gustloss und lenkt
die Blicke auf die heimlichen und unheimlichen Bin¬
dungen hin . die in DavoS wieder offenbar wurden.
SA .-Kameraden , der Kamps gebt weiter ! An lesens¬
werten Aufsätzen der neuen Folge seien noch be¬
sonders erwähnt : „Wichtigtuerei und Leichtsinn .
„Ein Franzose schreibt". „Der Panzerwagen ".
„Abessinien, wie ich es sab". „Ter SA .-Mann , die
Wochenschrift des braunen Soldaten , soll von jedem
aiitcn Deutschen gelesen werden . Heute neu ! UeOcrall
ssir 15 Pfennig erhältlich.

Auf alle in obiger Spalte angegebene» Bücher
und Zeitschriften nimmt die Buchhandlung G. W
Zaiser.  Nagold . Bestellungen entgegen.

s.o»
s.os
6.30

8.V0
S.VS
8.10
8.3»
S.3V
8.45

10.16
10.45
11.3»
12.»»
13.00

13.15
14.0»
15.0»
1L.3»

Donnerstag » 20. Februar
Choral
Gymnastik 1
Friibkonzert
Von 7.00—7.10: Frühnachrichten
Wasierstandsmcldungen
Wetterbericht — Banernfnnk
Gymnastik H
Blasmnsik
„Vom dentsche« Sago"
Scydevauie
Volksliedsinge»
Scnbevanle
..Für dich. Banerl"
Mittagskonrert
Zeitangabe , Wetterdericht , Nach¬
richten
Mittagskonzert
„Allerlei von Zwei bis Drei"
Sendepause
Bedeutungsvolle Modekonkerenz!

16.00 Musik am Nachmittag
17.45 Familienknnde « nd Sippea-

forschnug
18.00 Konzert
19.45 „Erzeugungsschlacht " > 9
20.00 Nachrichtendienst -
20.1» Mozart -Zyklirs
21.00 „Die Liebesinscl"
22.00 Zeitangabe . Nachrichten, Wetter-

unb Sportbericht
22.15 „FaschinaSzanber — Ahaaa . .
22.35 Tansmnsik
24.00—2.00 Bunte Faschingsmitternacht

Freitag , 21. Februar
6.00 Choral
6.05 Gymnastik l
6.3» Friibkonzert

Von 7.00—7.10: FrühnachriLten
8.00 Wasierstandsmeldungen
8.05 Wetterbericht — Banernsnnk

8.10 Gymnastik H
8.30 Musikalische Frühstückspause
9.30 Senöevanse

10.15 „Für Alle schasst des Bauer«
Kraft"

10.45 Sendepause
11.30 „Für dich. Bauer !"
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht , Nach¬

richten
13.15 „Nitz am Baa"
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Sendepause
15.30 „ Jagd nach Sausewind"
16.00 Bunte Musik
17.45 „Auf ei« Millionstel Gramm

genau"
18.00 Fröhliche Welke«
19.30 3. Offenes Liedersinge«
20.00 Nachrichtendienst
20.10 Lustspiele der Weliliieratnr lUI)

<ies AettAssesttkers

21.10 „Max «nd Moritz"
22.00 Zeitangabe . Nachrichten. Wetter¬

und Sportbericht
22.30 Unterhaltungskonzert ' .
24.00- 2.00 Nachtmusik

Samstag , 22. Februar
6.00 Choral
6.05 Gvmnaftik l
6.30 Bunte Morgenmnstk

Von 7.00—7.10: Frühnachrichten
8.00 Wasierstandsmcldungen
8.05 Wetterbericht — Banernsnnk
8.10 Gymnastik H
8.30 Morgenkonzert
9.30 Sendevanie

10.15 „Meilenstein « am deutschen Weg"
10.45 Sendepause
11L0 „Für dich. Banerl"
12.00 „Bnntes Wochenende"

13.00 Zeitangabe . Wetterbericht, Nach¬
richten

13.15 „Bnntes Wochenende"
14.00 „Allerlei »on Zwei bis Drei"
15.00 „Im Donner der Motoren"

Rui der Jugend!
15.40 „Ans iich's mit mir nud mei

Haus bat kei Tür !"
16.00 „Der krobe Samstag -Nachmittag"
18.00 ..Tonbericht der Woche"
18.30 Volkstänze — Volkslieder
19.00 Volksmusik
20.00 Nachrichtendienst
20.1» „Glückspilze"
21.10 Tanzmniik ^
22.00 Zeitangabe . Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
22.3» . . «nd morgen ist Sonntag"
24.00- 2.0» Rachtmnstk

Wollene l̂ snclsklzsitsn I-l
70821). Sessel mit Bezug in Kelimstickerei. Ms Material für den Bezug des
Sessels, an dem die Lehne 70 cm lang und 60 cm breit , der Sitz 80 cm lang
und 90 cm breit ist, verwendet man Mdastoff, an dem 6 Gewebekreuzungen
2 cm messen, und Nordische wolle in den am Muster angegebenen, gut ab¬
gestimmten Farben . Man stickt den Bezug nach dem Beyer - Zählmuster
Nr. 70820/Vl, das mit ausführlicher Beschreibung und Arbeitsproben erhältlich ist.

01816. Gestrickte Schlafdecke. Erf. :7508 dkl.blaue, 620x mittelblaue, 5758 mittel¬
braune , 575 8 sandfarbene Veckenwolle und Hornnadeln Nr. 4V,- Man beginnt die
115 zu 150 cm große Decke dkl.blau an einer Schmalseite auf 200M. Anschlag und
strickt in hin und her gehenden K. rechts. Zarbfolge : 4 - 32 N. dkl.blau, 32 R.
mittelblau , 1b K. mittelbraun , 16 N. sandf. O vom 4 - —O wdht. man den
28 cm breiten Mustersatz4mal , dann noch 32 N. dkl.blau. Für die vier 8 /̂, cm
breiten Längsstrelfen stopft man mit je 1b cm Abstand vom Unken Rand und
untereinander entfernt Laden ein. Dafür stets ein obenaufttegenüesM.-Llied aus-

nehmen u. folg. M.-Glied liegenlassen. Die folg. N, wird stets versetzt gearbeitet
Für 1 Musterstreifen arbeitet man 6 R. sandfarben , laßt 2R . ungeftopst stehen
und stopft dann noch 16 R. mittelbraun ein , so daß ein Karomuster entsteht.

52415. Herrenzimmerdecke. Als Material für die 130 e» im Huadrat große
Decke dient beigefarbener Wollstoff und kupferfarbene und dunkelblaugrüne
Grientwolle. Man überträgt der Decke (5 cm Saumzugabe) adb.gemätz das
Abplättmuster und führt es im Spann - und Steppstich aus . Die Decke 4e«
breit säumen. Beyer-Abplättmuster Nr. 52415/IV (breite Kante mit Lckmotiv
erford.: 4 Packungen) und Nr. 52416/III (Tannenkante — erford. : I Packung).

70719. Rechteckiges Nissen in schräger Gobellnstichstickerei. Für das 49 zu 58 e»
grotze Rissen braucht man einfäd. Stramin , an dem 7 Gewebekreuzungen 1 « n
messen und Grientwolle in den am Muster angegebenen, gut schattiert»
Farben . Man stickt im schrägen Gobelinstich nach dem Beyer -Zahlmuster
Nr. 70719/IV, das mit ausführlicher Beschreibung und Arbeitsprob« erhältlich ist.

52547. 3weiteiliger Teewärmer mit Vuntstickerei. Man arbeitet - en 26,S « o
hohen und 34,5 cm breiten Wärmer aus weißem und blauem mittelstark«
Leinen. Nachdem alle Teile angabengemätz zus.gefetzt sind und das Abplätt¬
muster übertragen ist, fuhrt man die Stickerei mit Nordischerwolle in Platt¬
stich, Spannstich. Sternstich, verdrehtem Kettenstich und Kreuznahtstich in acht, a»
Muster angegebenen Farben aus . Beyer-Abplättmuster Nr. S2547/IH erhälüich.

Zeichnung:.A. Poksr»»

folgt .)
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Geheimnis-er Lebenssiosfe
»eit Jahrtausenden ist der Mensch bemüht , hinter die Ge¬

heimnisse der Natur zu kommen — und schon oft glaubte er,
sie völlig durchschaut zu haben. Doch immer wieder zeigte es
sich, duß' hinter jeder Erkenntnis eine neue Frage auftaucht und
jedes gelöste Geheimnis ein neues, noch ungelöstes in sich
schließt.

Hungern bei vollem Magen.
Vor etwa einem halben Jahrhundert glaubte die Ernäh¬

rungswissenschaft völlige Klarheit über Wesen und Wert der
einzelnen Nahrungsmittel zu besitzen; sie stellte die Kalorie
als Nährwerteinheit auf und war überzeugt , daß die Kalorien¬
zahl der in einem Nahrungsmittel enthaltenen Stoffe wie
Kohlehydrate , Fett oder Eiweiß alles über den Wert dieses
Nahrungsmittels besage. Je kräftiger eine Kost, desto gesund-heits - und leistungsfördernder mußte sie also sein. So entstand
ein wahrer Kult der kräftigen  Nahrung , insbesondere als
Krankenkost — und es war ein großes Staunen , als die Wirk¬
lichkeit die wissenschaftliche Annahme Io ganz und gar nicht zubestätigen schien. Der fett- und eiweißüberfütterte 'Mensch war
weniger leistungsfähig als irgend ein anderer , und es gingen
mehr Säuglinge an Ueberernährung ein als an Unterernäh¬
rung . Bei bester, ja überreichlicher Ernährung traten geheim¬
nisvolle Mangelerscheinungen  aus , die man sich zu¬
erst nicht deuten konnte, eine seltsame Art Hungern bei vollem
Magen . Da war der Skorbut bei den Schiffsbesatzungen auf
langen Seereisen, eine Mangelkrankheit , die sich schorl zum
besseren wandre wenn man den Erkrankten rohe Kartoffeln
essen ließ oder besser noch den Saft von Zitronen  einflößte.
Da war im Fernen Osten die gefürchtete Veri -Beri -Krankheit,
die man sich lange nicht erklären konnte, bis man entdeckte, daß
sie nur dort auftrat , wo polierter Reis anstelle des »»polierten
gegessen wurde.

Die Entdeckung der Ergänzungsstoffe.
Lgngsam weitete sich das Bild der wissenschaftlichen Er¬

kenntnis zu der Einsicht, daß der Nährgehalt , die Kalorienfülle
bei weitem nicht das Wesen einer zureichenden Ernährung er¬
schöpft, daß im Körperhaushalt die zwar mengenmäßig gering¬
fügigen, aber in ihrer Unentbehrlichkeit entscheidenden Mine¬
rale  eine große Rolle spielen — mehr aber noch, die später

Zeichnung : F . Rudat.

Von allen Gütern des irdischen Lebens gilt mit Recht die Gesundheit als das höchste Gut. Jeder ist
bestrebt, sie zu erhallen oder zurückzugewinnen; denn alles was das Dasein zu bieten hat, kann nur der
gesunde Mensch zu würdigen und zu nutzen verstehen. Darum ist Lebenskunst vor allem die Kunst, gesund
zu sein und gesund zu b-leiben  und das kann man nur. wenn man die Bedingungen kennt und erfüllt, an
welche die Gesundheit des Menschen gebunden ist. Sie sind, solange es nur um die Erhaltung der Gesundheit
geht, verhältnismäßig einfach  und umfassen im wesentlichen die Dreihet « von gutem Schlaf,  kräftiger
Bewegung  und vernünftiger Ernährung.  Die letztere hinwiederum ist eine Frage des Maß -
Haltens  und des richtigen Ausgleichs.  Maßlosigkeit und Einseitigkeit in der Nahrungsaufnahme
sind gleichermaßen verderblich. Die erste kommt meist von der zweiten , weil einseitige Kost nicht befriedigt
und daher zur Maßlosigkeit verführt. Einseitigkeit bedeutet in fast allen Fällen Ueberfütterung mit Eiweiß.
Fett und Kohlehydraten und Mangel an anderen, leichteren Stoffen , in denen recht eigentlich das Geheimnis
des gesunden Lebens ruht. Das sind vor allem die Früchte. Mit ihnen, den Kindern der Sonne , wollen

wir uns einmal ausführlicher befassen.

Zeichnung: Oehlfchlägel.

Deutsche Arbeit erobert hellere Zonen und ihre
Erzeugnisse.

als Vitamine  bezeichnet «» geheimnisvollen „Zusatzstoffe,"
deren Mangel auf die Dauer zu schweren Eesundheitsschadigun-
gen und körperlichen Entartungen führt . Man unterschied bald
mehrere Arten dieser Zusatzstoffe und stellte fest, daß sie in ab¬wechslungsreicher, namentlich mit Früchten  und Gemüsen
reichlich bestellter Kost zur Genüge vorhanden sind, beim Kochenjedoch so gut wie vollständig verschwinden.

Diese Einsicht leitete eine völlige Umwälzung unserer Er¬
nährungswissenschaft ein. In alten Gesundheitsbüchern kann
man noch oft den Satz finden : „Früchte sind schmackhaftund
leicht verdaulich, enthalten fedoch nur einen geringfügigen
Nährwert , sind also mehr als Luxus zu bezeichnen". Ein schwe¬
rer . aber weitverbreiteter Irrtum , dessen Dunkel sich erst
langsam zu lichten beginnt.

Weisheit von einst — Wissenschaft von heute.
Welche Folgerungen haben wir aus dieser Erkenntnis zu

ziehen wir . denen es ja nicht um wissenschaftlicheBeweissätzegeht, sondern um die eigene und allgemeine Gesundheit? Keine
anderen als die, der Fruchtnahrung einen größeren und regel¬
mäßigeren Anteil an unserer täglichen Ernährung einzurau-
men ! Namentlich den Früchten , wie z. B . jetzt nn Winter,Apfelsinen, Zitronen und Bananen ; denn es rst nicht jeder¬
manns Sache, häufig rohes Gemüse zu essen, eher schon Salate.
Die neue wissenschaftlicheErkenntnis deckt sich mit einem alten
Sprichwort unserer Vettern jenseits des Kanales : „An appel
a day , keeps the doktor away !" — einen Apfel am Tag —
und der Arzt kann wegbleiben ! Es gibt Dutzende alter Sprich-
«orte und Lsbensregeln , welche die Rolle des Obstes für die

Ernährung und die Gesundheit oft sogar mit drastischem
Humor umschreiben.

Sollen wir auf Fruchtnahrung verzichten?
Eine Frage ist da freilich noch zu bedenken. Früchte sind „Kin¬

der der Sonne " und gerade das , was wir mit dem Fremdwort
„Vitamine " oder der nüchteren Bezeichnung „Ergänzungsstoffe"
benennen , ist ja nichts weiter , als die Vermählung der Son¬
nenkraft  mit den edelsten Kräften und Säften der Erde.
Ist nun in unserem gemäßigten Klima die Sonne wirklich
»ästig genug, um in zureichendem Maße soviel an Früchten
gedeihen zu lassen, wie es der Gesundheitsbedarf eines 60-Mil-
lionenvolkes wünschenswert und erforderlich erscheinen läßt?
Die Leistungen des deutschen Nährstandes auch auf diesem Ge¬
biet sind, wie die eben verflossene „Grüne Woche" bewies,
gewaltig.

Wir bedürfen aber trotzdem besonders im Winter und im
Frühjahr der Zufuhr von Apfelsinen, Zitronen und Bananen
und Pampelmusen . Diese Südfrüchte gedeihen in unseren
Breiten nicht, sie müssen— wollen wir auf diese für die Er¬
nährung notwendigen und uns liebgeworbenen Früchte nicht
verzichten — eingeführt werden.

Austausch schafft Arbeit und Brot — und Früchte dazu.
Ist es bei unserer bekannten Devisenlage nicht eine bittere,

aber unabweisbare Pflicht , auf diese köstlichen Kinder des
Südens zu verzichten? Nein . Wir stehen gerabe mit den Län¬
dern , die diese Früchte erzeugen, in einem glücklichen Aus¬
tauschverhältnis , das in Handelsverträgen geregelt ist und
unsere Devisenlage keineswegs nachteilig berührt — ein Ver¬
hältnis , das sich in Deutschland arbeitsbeschaffend auswirkt,
nicht nur für diejenigen , welche die Tauschwarcn Herstellen,
sondern darüber hinaus für die Hunderttausende , die mit ihren
Familien vom Fluchthandel leben. Von besonderer Wichtigkeit
ist die Fruchteinfuhr auch für die deutsche Schiffahrt , welche
durch den Transport zu den notwendigen Rückfrachten kommt.
Der deutsche Nährstand begrüßt die ergänzende Einfuhr , die
von ihm bis zur vollen Bedarfsdeckung durch geeignete Maß¬
nahmen gelenkt wird.

Mit gutem Gewissen.
Wir dürfen also gern die Gebote gesunder Ernährung be¬

folgen, die sich aus dem offenbarten Geheimnis der Früchte er¬
geben. Ein Arbeitsvolk wie das deutsche besitzt in seiner Ge¬
sundheit und Leistungsfähigkeit fein kostbarstes Gut . Darum
ist es ihm von Herzen zu vergönnen , wenn alle Mittel erreich¬
bar bleiben und zur Anwendung gelangen , die dieses Gut zu
erhalten und zu mehren gestatten : darunter die „Kinder des
Südens ", welche die Sonnenkraft hellerer Zonen in das Grau
des Nordens zaubern.

Verantwortung im Volkshairsbalt
Wenn manchmal diesem oder lenem die Verpflichtungen,

welche der Selbsterhaltungskampf des deutschen Volkes jedem
einzelnen auferlegt , als drückend erscheinen wollen, kann man
nicht oft genug darauf Hinweisen, daß wir ja nicht mehr in
den Zeiten des bedenkenlosen Schuldenmachens im Ausland
leben, sondern daß eine neue Haltung — die nationalsoziali¬
stische Verantwortung  im wirtschaftlichen Denken und
Tun — Gegenwart und Zukunft bestimmen. Unbeirrbar und
unerbittlich gegen sich selbst, versucht das deutsche Volk nach

i- OS Ift/ > VOI - KSft/IOI ^ O

Lieb und auch Citronensaft
Beydes beißt doch gibt auch Kraft.

(Aufschrift eines alten Limonadenglases .)

Hast Lu mal Aerger , mein lieber Mann
iß einen Apfel und denk nicht mehr dran.

(Inschrift eines Bauerntellers .)

Herb ist die Zitrone und süß die Apfelsinund sind doch grad recht so und trag ich Gewinn.
(Alter Sinnspruch .)

Grad als wie die Orange mein Liebchen ich wähl:
schön und duftend ihr Gewand und köstlich ihr Seel '.

(Aus den „Güldenen Regeln ").

der Erringung der Wehrfreiheit  nun auch die „Rähr-
freiheit" zu erkämpfen, deren erste Voraussetzung der Grund¬
satz ist, vom Ausland nicht « ehr zu kaufen, als man bezahlen

kann, d. h. den Umfang der Einfuhr nicht den der Aus¬
fuhr übersteigen zu lassen. Das hat nichts mit der so¬
genannten „Autarkie " zu tun , einer von der Umwelt vollkom¬
men abgeschlossenenBinnenwirtschaft , die man auch als eine

Art .Selbstblockade'
SsikkMvereiMuoiwVMicht  ML

Stolz und der Weit¬
sicht einer Gesin¬
nung , die sich wei¬
gert , die Zukunft
um der Gegenwart
willen unerträglich
zu belasten. Noch
tragen wir schwer
an den Folgendes
jahrzehntelang um¬
gekehrten Verhal¬
tens . Die Wege^ dieuns aus den Sün¬
den der Vergan¬
genheit herausfüh¬
ren, sind vor allem
die der nationalso¬
zialistischen Vau-
ernpolitik,  de¬
ren Richtigkeit uns
überzeugend in den
Erfolgen der Er¬
zeugungsschlacht vor
Äugen steht. So se¬
hen wir auf der
einen Seite das Ge¬
lingen der ent¬
schlossenen Anstren¬
gung , durch Ueber-

wachung der Einfuhr und Förderung oer Ausfuhr beide Not¬
wendigkeiten in gesunde Uebereinstimmung zu bringem auf
der anderen den siegreichen Vormarsch der deutschen Eigen¬
erzeugung auf vielen Gebieten , wie aus den beiden Bild-

Ausführ und national stTZ.MarkrrsgStunH

/ln levem-uvegitLmiitein umrclen emoesüdtt

bsqünstiyunq der tkuskulv industrieller krreuqnisre clurabchi«
bouerripolitiliclernotionolsoriolirtiecbenkecpemnq

mvttkkG
kiKvicMLioreklM»
Äiclc5iüri<ruf<ile»ftmoSvoUNoqe

kustauscii

Mrkaükrn vom püsland mavanrtsctiastUNik Erzrüziulsenacki Seüark -ule vom
Staaten , die aücy uns invüftrieNe kczeügnW avnegmen.__

Beide Tafeln : O-V. (Deutscher Verlag .)

tafeln zu ersehen ist. Die Zahlen der Erfolge der Erzeugungs¬
schlacht sind wahrlich geeignet, uns mit Stolz und Genug¬
tuung zu erfüllen.

Elrrigsmg mit k̂ rtlOlitsri — sckiörisri <2sriOkrt » rr
Ungekochte Apfelsine » creme.  Der Saft von

Apfelsinen und 1 Zitrone wird mit 17b Gramm Zucker gesüßtunb l Apfelsine hat man vor dein Auspressen auf Zucker ao-
gerieben. Diesen zerstoßenen Zucker gibt man zu dem Saft,
weicht 4 Blätter Gelatine ein. löst sie auf und tropft sie dazu.
Mit 1 Päckchen Vanillezucker schlägt man Z4 Liter Schlagsahne-
und rührt den gebundenen Saft tropfenweise dazu.

Apfelmussahns mir Orange nsaft.  Zutaten'
2 Aepfel, 1 Orange , Tasse Sahne . — Die Orange wird aut
der Zitronenpresse ausgepreßt , der Saft mit der ungesüßten,
leicht geschlagenen Sahne vermischt, dann erst die gesäuberten
ungeschälten Aepfel gerieben und sofort darunter gemischt
Man serviert in einem Glase oder zur Abwechslung in ans
gehöhlter Orange auf grünen Blättern.

Der gefüllte Apfel.  Die geschälten, sehr mürbe»,
ausgehöhlten Aepfel (wundervoll ist hierfür die Goldreinette
von Blenheim ) füllt man mit Selleriewürselchen , die mit
Mayonnaise vermischt find. Der Sellerie wird mit Schale ge¬
kocht und dann erst geschält und würfelig geschnitten. Am
einem Lager von geschnitzeltem Endiviensalat richtet man die
Aepfel an.
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